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Nr. 24. ‚Mitten Ausgabe, 


Deutihland. 

Berlin, 14. Januar. [Amtliches.] Se. Majeſtät der König bat dem 
bisberigen Präſidenten der königlichen General⸗Verwaltung des kurfürſtlich 
befſſchen Haus fideicommiſſes, jetzigen Schloßbauptmann von Wilbelmshöbe 
bei Kaſſel, v. Heeringen, den Rothen Adlerorden 1. Klaſſe; dem bei der⸗ 
ſelben Behörde fungirenden Ober⸗Jägermeiſter v. Baumbach zu Kaſſel den 
Stern zum Rothen Adlerorden 2. Klaſſe; dem Poſtdirector, Major a. D. 
v. Schütz zu Schwedt und dem Steuer⸗Empfänger Rechnungsratb Bauch 
zu Vlotho, im Kreiſe Herford, den Rothen Adlerorden 4. Klaſſe: dem Lehrer 
Loppe J. an der zweiten mittleren Bürgerſchule zu Magdeburg den könig⸗ 
lichen Kronenorden 4. Ktaſſe; dem Schullehrer und Cantor Köppen zu 
Schlagenthin, im Kreiſe Jerichow II., den Adler der Inhaber des töniglichen 

musbordens von Hohenzollern; dem Förſter Michalowski zu Forſthaus 
leukcug, im Kreiſe Birnbaum, ſowie dem Grundbeſitzer Baltruweit zu 
Staggen, im Kreiſe Insterburg, und dem Schornſteinfegermeifler Stöckel 
a 5 im Kreiſe Oſthavelland, die Rettungs⸗Medaille am Bande 
erliehen. 

Se. Majeſtät der König hat dem Verkebrs⸗Director der öſterreichiſchen 
Südbahn Schüler zu Wien, den königlichen Kronenorden 2. Klaſſe; dem 
Mr. Dorrien⸗Smith in Scilly eee Kronenorden 3. Klaſſe; 
ſowie dem Vice⸗Conſul John Banfield ebendaſelbſt, und dem Fabrik: 
— Zeltner zu Nürnberg den königlichen Kronenorden 4. Klaſſe 
verlieben. 

Se. Majeſtät der König bat den bisherigen Landrath Friedrich Wil: 
belm von Koenig zum Polizei⸗Präſidenten in Köln ernannt; dem Stadt: 
gerichts Math Flitiner hierjelbit bei feiner Verſetzung in den Ruheſtand 
den Charakter als Gebeimer Juſtizrath; dem Sanitätsrath Dr. Julius 
Staberoh hierſelbſt den Charakter als Geheimer Sanitätsratb; und dem 
Ober⸗Bergamts⸗Secretär Crone zu Dortmund den Charakter als Rechnungs⸗ 
Rath verliehen. 5 

Des Kaisers und Königs Majeſtät haben den Hydrographen in der Ad: 
zniralität, Profeſſor Dr. Neumayer, zum Director der deutſchen Seewarte 
2 = — eines Rathes 3. Klaſſe und dem Titel Wirklicher Admiralitäts⸗ 

atb ernannt. - 

Beim Reichskanzler⸗Amt ind ernannt worden: der Geheime Secretariats⸗ 
Aiſiſtent Gothan zum Geheimen expedirenden Secretär und Calculator, die 
Geheimen Regiſtratur⸗Aſſiſtenten Kapitz und Knoll zu Geheimen Regiftra: 
toren, die Geheimen Secretariats⸗Aſſiſtenten Hampel und Hintze zu Ge 
beimen exdedirenden Secretären und Caleulatoren und der Regierungs⸗ 
Secretariats⸗Aſſiſtent Hoffmann zum Geheimen Secretariats⸗Aſſiſtenten; 
ſowie die Kanzlei⸗Diätarien Halwas, Kübach und Heidemann zu Geb. 
KRammleisSecretären. 

Der Kreis⸗Gerichts⸗Director Klewitz in Salzwedel ift geſtorben. Dem 
Kreis⸗Gerichts⸗Rath Bering in Erfurt, dem Kreis⸗Gerichts⸗Rath Borowski 
in Perleberg und dem Kreitz⸗Gerichts⸗Rarh Buchwald in Spandau find die 
Functionen als Abtheilungs⸗Dirigenten bei den betreffenden Kreis⸗Gerichten 
übertragen. — Verſetzt find: der Kreis⸗Gerichts⸗Rath Wohlleben in 
Welbenſer an das Collegium des Kreis⸗Gerichts in Erfurt, der Kreisrichter 
Gräfe in Gollnow an das Kreis⸗Gericht in Eilenburg, und der Kreistichter 
Rodmann in Gilgendurg an das Kreis Gericht in Labiau. — Zu Kreis⸗ 
Richtern ſind ernannt: der Gerichts⸗Aſſeſſor Fuhrmann bei dem Kreis⸗Ge⸗ 
richt zu Worbis, mit der En als Gerichts⸗Commiſſar in Groß⸗Bodun⸗ 
gen, der Gerichts⸗Aſſeſſor Karſunky und der Gerichts⸗Aſſeſſor Görlitz bei 
dem Kreis: Gericht in Beuthen OS., der Gerichts⸗Aſſeſſor Dr. Pfeiffer bei 
dem Kreis⸗Gericht in Perleberg, der Gerichts⸗Aſſeſſor Camp bei dem Kreis⸗ 
Gericht in Wriezen, der Gerichts⸗Aſſeſſor Seydel bei dem Kreis⸗Gericht in 
Perleberg, mit ver Function bei der Gerichts⸗Commiſſion in Havelberg und 
der Gerichts⸗Aſſeſſor Mendrzyk bei dem Kreis⸗Gericht in Marggrabowa. 
Der Gerichts⸗Aſſeſſor Heinzemann iſt zum Amtsrichter bei dem Amts⸗ 
Gericht in Runkel ernannt. 

Berlin, 14. Januar. [Se. Majeſtät der Katfer und König! 
hörten heute Vormittag den Vortrag des Poltzei⸗Präſidenten v. Madai, 
empfingen den Generail⸗Arzt Dr. v. Langenbeck, fowie den Kaiſerlichen 
Conſul in Sourabaya, von Bülpingslöwen, und nahmen aus den 
Händen des Wirklichen Geheimen Rathes Dr. Eichmann die Orden 
des Sohnes deſſelben, des im vorigen Jahre verſtorbenen dieſſeltigen 
Geſandten in Stockholm, entgegen. 

[Ihre Majeſtät die Kaiſerin⸗Königin] war geſtern bei 
der Vorſtandsſitzung des Frauen⸗Lazareth⸗Vereins im Auguſta⸗Hoſpital 
anweſend. ; 

[Se. Kaiferlihe und Königliche Hoheit der Kronprinz! 
nahm geſtern Vormittags die Meldungen einzelner hoherer Offiziere 
entgegen und empfing um 12 Uhr den Präſidenten des Evangeliſchen 
Ober⸗Kirchenraths Dr. Herrmann zum Vortrage. Abends 6 Uhr 
wohnte Se. Kaiſerliche Hoheit der Jahresſitzung der Victoria⸗Invaliden⸗ 
Stiftung im Engliſchen Haufe bei, war von 8 Uhr ab in dem Sym⸗ 
phonie⸗Concert im Königlichen Opernbauſe anweſend und erſchien um 
9½ Uhr mit Ihrer Kalſerlichen Hoheit der Kronprinzeſſin in der 
Soirde bei Ihren Majeſtäten. 

[Ihre Kaiſerliche und Königliche Hoheit die Kron⸗ 
prinzeſſin] empfing geſtern Mittags 1 Uhr Ihre Durchlauchten den 
Herzog und die Herzogin von Sagan. (Reichsanz.) 
Berlin, 14. Januar. [Die Matrikularbeiträge. — 
Der Wiener Botſchaftspoſten. — Vom Landtage.] Die 
Berechnung der nach dem Reichshaushaltö⸗Etat für 1876 zur Deckung 
der Geſammtausgabe aufzubringenden Matrikularbeiträge iſt dem 
Bundesrathe mit dem Anheimgeben zugegangen, in den dem Reichs⸗ 
tage wegen Verthellung der Matrikularbeiträge vorzulegenden Geſetz⸗ 
entwurf zugleich die Beſſimmungen aufzunehmen, welche die Feſiſtellung 
der nachträglich für 1876 zu bewilligenden Ausgaben (100,000 M.) 
für die Koſten der Weltausſtellung in Phlladelphla, Erhöhungen des 
Dienfteintommend des künftigen deutſchen Botſchafters und des erſten 
Botſchafts⸗Seeretärs in Rom dc. zum Gegenſtande haben. In Betreff 
der Deckungsmittel für dieſe Nachtragsforderungen ſoll eine Beſtim⸗ 
mung nach dem Mufter des Geſetzes bez. Feſtſtellung eines Nachtrags 
zum Reichohaushalts⸗Etats pro 1874 in den Entwurf aufgenommen 
werden. Sämmtlichen Bundesstaaten find. an Matrlkularbeiträgen 
berechnet 103,448,581 M. Davon kommen in Abzug die Antheile an 
dem Ueberſchuſſe aus dem Jahre 1874 mit 32,072,366 M., bleiben an 
baar zu zahlenden Matrikularbeiträgen 1876 alſo 71,376,215 M. Im Etat 
für 1875 find angeſetzt 68,969,549 M., im Ganzen alfo mehr 3,141,082 M. 
Hiervon in Abzug gebracht die Geſammiſumme der Minberanſätze bei 
15 Staaten mit 734,416 Mk., geſtaltet fi das Mehr für 1876 auf 
2,406,666 Mk. Für 1876 betragen die Matrikularbeiträge für 
Preußen 31,730,696 ME, für Baiern 16,078,924 Mk., für Sachſen 
3,676,779 Mk., für Würtemberg 5,987,108 Mk., für Baden 
4,647,435 Mk., für Heſſen 1,462,732 Mk., für Mecklenburg⸗Schwerin 
758,196 Mk., für Sachſen⸗Weimar 401,382 ME, für Mecklenburg 
Streliz 132,364 Mk., für Oldenburg 438,256 Mk. u. ſ. w. Für 
Elſaß⸗Lothringen 3,074,109 Mk. — Die Ausſchuß⸗Sitzungen des 
Bundesraths, welche in den letzten Tagen wieder begonnen haben, 
beſchäftigen ſich mit der Vorbereitung dieſer Dinge für das Plenum. 
— neber die Wlederbeſetzung des Wiener Botſchafter⸗Poſtens 
courſirt heute eine neue Verſion, von der es ſich freilich nicht 


— 


Siebenundfünfzigſter Jahrgang. — Verlag von Eduard Trewendt. 


fagen läßt, ob ſie mehr für ſich hat als die bisherigen An⸗ 
gaben, welche unbegründeter Weiſe den ſäͤchſiſchen Kriegsminiſter 
General v. Fabrice, den Prinzen Reuß und den Petersburger 
Milttair⸗Attaché v. Werder genannt hatten. Es wird nämlich 
jetzt der Graf Walderſee genannt, welcher gleich nach dem Kriege als 


D.] Geſchäftsträger in Frankreich und ſpaͤter als Militär-Attaché dort 


thätig war. Graf Walderſee iſt jetzt als Oberſt mit dem Range eines 
Brigade⸗Commandeurs Generalſtabschef des 10. Armee⸗Cotps in 
Hannover. Zu bemerken iſt, daß der bisherige Bolſchafter in Wien, 
General von Schweinitz, dieſelbe Charge bekleidete, als er die Miſſton 
nach Wien erhielt, in welcher ihm erſt die Beförderung zum General: 
Major zu Theil wurde. — In hieſigen parlamentariſchen Kreiſen 
berührt es ziemlich befremdend, daß die Eroͤffnung des Landtag es 
nicht durch den Miniſterpräſtdenten, Fürſten Bismarck, vollzogen wird. 
— Im Herrenhauſe ſoll die erſte Sitzung und zugleich die Präſiden⸗ 
tenwahl erſt am Montag ſtattfinden. — Im Abgeordnetenhauſe ſoll 
eine Vereinbarung der Fractionen darüber ſtaltfinden, wie man 
möglichſt ohne Verzögerung zu einem Beſchluß über die geſchäftliche 
Behandlung des Staatshaushaltsetats und damit zu der fllllſchweigen⸗ 
den Vertagung gelangen kann. Nach der Geſchäftsordnung wäre 
eine erſte Leſung erforderlich, welche erſt 2— 3 Tage nach der Ver⸗ 
theilung des Etats erfolgen darf. 

[Die Indienſtſtellung von Kriegsſchiffen.] Der „Reichs⸗ 
Anz.“ ſchreibt: Der „Weſer⸗Zeitung“ wird unter dem 8. d. M. aus 
Berlin geſchrieben, daß Seitens der Admiralität, wie man annehme, 
auf Veranlaſſung des Auswärtigen Amtes, die ſchleunige Indlenſt⸗ 
ſſellung einiger Kriegsſchlffe angeordnet worden ſei. Das Auswärtige 
Amt hat eine ſolche Anordnung in keiner Weiſe angeregt. Sollte 
dieſelbe wirklich getroffen ſein, fo kann es ſich dabei nur um die im 
Etat vorgeſehene Indienſtſtellung, nicht aber um ein außergewöhnliches 
politiſches Bedürfniß handeln. f 

Münſter, 13. Januar. [Entſcheidung.] Der ultramontane 
„Wf. M.“ berichtet: Als die Münſter'ſche Regierung die Strafe von 
90 Mk. gegen die Magiſtrats⸗Mltglieder verhängte, welche dem Biſchofe 
von Mainz zu deſſen 25jährigem Biſchofs⸗Jubiläum Namens der Ka: 
tholiken Münſters ihre Gratulationen darbrachten, legten dieſelben Be⸗ 
ſchwerde bei dem Dverpräfivium ein, daſſelbe hat indeß entſchleden, 
daß die Herren Stadträthe die ſtaatsfeindliche Geſinnung des Biſchofs 
von Mainz gekannt, alſo demonſtrirt hätten. f 

Eſſen, 13. Januar. [Protectorat.] Die „Eſſ. Volkszeitung" 
erfährt aus „ziemlich“ zuverläſſiger Quelle, daß in jüngſter Zeit in 
Bonn Seltens der Gemeinden Vorſchläge eingetroffen find, „in Form 
und nach Vorbild des Summepiſkopats der Proteſtanten Sr. Majeftät 
dem Kaiſer das Protectorat über den Altkatholieismus anzu⸗ 
bieten.“ Dieſe Nachricht klingt ſehr wenig glaubhaft. 

Wiesbaden, 13. Januar. [Die hieſigen Ultramontanen] 
beabſichtigten, eine große Verſammlung in ihrer, den Altkatholiken zur 
Mitbenutzung eingeräumten Pfarrkirche abzuhalten. Die Verſammlung 
war bei der Polizei angemeldet und auch öffentlich angekündigt worden, 
wurde aber polizeilich unterſagt. 

München, 13. Januar. [Secundogenitur⸗Proceſſe.] Die 
bekannten Dementis eines Streites zwiſchen dem Prinzen Ludwig 
von Baiern und dem Erzherzog Carl Ludwig von Oeſterreich in 
Sachen der Modeneſiſchen Erbſchaft werden durch eine Local⸗ 
notiz der hieſigen Blälter in ein eigenthümliches Licht geſtellt. Der 
Rechtsanwalt Dr. von Auer iſt nach dieſen von hier nach Wien 
gereiſt, um die Intereſſen des Prinzen Ludwig in dieſer Sache wahr⸗ 
zunehmen. Prinz Ludwig handelt in dieſer Angelegenheit als Ver⸗ 


treter ſeiner Gemahlin, Ader Erzherzogin Maria Thereſia von Oeſter⸗ 


reich⸗Eſte, während Erzherzog Carl Ludwig als Vertreter feines Sohnes, 
des zum Haupterben ernannten Erzherzogs Franz Ferdinand daſteht. 
Das betreffende Dementi war ſchon um des willen in hleſigen poli⸗ 
üſchen Kreiſen mit einigem Mißtrauen aufgenommen worden, 
weil die auf die Modeneſiſche Erbſchaft und die dadurch zu ver⸗ 
groͤßernde Einflußſphäre des Prinzen Ludwig gerichteten Hoff⸗ 
nungen der klerikalen Hoſpartei für jeden halbwegs Eingeweihten 
hier ſeit Jahren ein politiſches Inventarſtück bildeten. Auch iſt in 
der That nach allen Berichten über das Teſtament des verſtor⸗ 
benen Herzogs Franz von Modena die letzte Erbtochter ſeines 
Hauſes in demſelben auffallend kärglich bedacht worden; eine 
in irgend einer Form vorzubringende Remonſtration gegen ein fo un 
billiges Teſtament alſo keineswegs innerlich unwahrſcheinlich. Im 
Mebrigen führt Prinz Luitpold bekanntlich noch einen Proceß, und 
zwar ge gen den Bruder des Königs, den Prinzen Otto. Es han⸗ 
dell ſich um das durch den im Auguſt v. J. erfolgten Tod des greiſen 
Prinzen Karl erledigte ſogenannte „Bairiſche Secundogenitur⸗ 
Vermögen“. Die Prinzen des Hauſes Luitpold behaupten, daß 
daſſelbe von dem Bruder des Königs Ludwig I. auf den Bruder von 
deſſen Nachfolger König Maximilian II., alſo eben auf den Prinzen 


Luitpold überzugehen habe, die Anhänger des Prinzen Otto find mit 


wohl mindeſtens eben ſo großem Recht der Anſicht, daß für die 
Secundogenitur im Augenblick ihres Einwandes eben nur der Bruder 
des jeweilig regierenden Königs, alſo eben der Prinz Olto, in Betracht 
kommen koͤnne, König Ludwig II. iſt bei dieſem Streitfall übrigens 
ſelbſt intereſſirt, da ein Proceßgewinn des Prinzen Olio die von dem⸗ 
ſelben bisher bezogene Apanage zu Gunſten der Civilliſte flüſſig 
machen würde. Dieſe letztere aber ſoll zur Zelt in Folge von koſt⸗ 
ſpieligen Bauten zc. ziemlich ſtark verſchuldes fein. 1 
Karlsruhe, 13. Januar. [Prinz Wilhelm von Baden,] 
älteſter Bruder des Großherzogs und Abgeordneter zum deutſchen 
Reichstage, iſt an feiner bei Nuts 1870 erhaltenen Kopfwunde be: 
denklich erkrankt. 85 
Aus Baden, 13. Januar. [Das Miulſterium] hat dem 
erzbiſchöflichen Capitels⸗Vicariat zu Freiburg in Bezug auf deſſen 
Beſchwerde über die Einſetzungeines ſtaatsgeſetzlichen Prieſters 


einen von der oberſten Staatsbehörde ausgegangenen Regierungsact, Erläuterung bedarf, ehe 
deſſen rechtliche Wirkſamkeit nicht abhängig ſein könne von der Ent⸗theilung ſoll ihm 
ſchließung einer der ſtaatlichen Autorität unterworfenen Perſon oder glauben verſichern zu 
Behörde, noch von der Entſcheidung einer auswärtigen Perſon oder! Miniſterrath weder vorgeſchlagen, 


Behörde (kirchliche Apbellationsinflan;), welcher 


Erpeditſen: Hexrenſtraße Nr. 20. Außerdem übernehmen alle Poſt⸗ 
Unſtalten Beſlellungen auf die Zeitung, welche Sonntag und Montag 
einmal, an den übrigen Taßſen zweimal erſcheint. 


Sonnabend, den 15. Jannar 1876. 
ARE DERSELBEN . 
kein Staalsgeſetz eine 
Entſcheidungsbefugniß für das Großherzogthum einräume.“ 1 


Schweiz. 

t Zürich, 11. Jan. [ultramontane Angriffe auf die 
Civilehe.] Der alte arabiſche Dichter Abul Ala ſagte: „Die 
Menſchen beſtehen aus zwei Klaſſen: die Einen haben Verſtand, aber 
keinen Glauben; die Andern haben den Glauben, aber keinen Ver⸗ 
ſtand.“ Dies treffende Wort eines freigeſinnten Mannes erwahrt ſich 
wieder in den Angriffen der einen Klaſſe auf die von der andern 
geſchaffene gerechte und humane Einrichtung des Civilſtandes und 
der Civilehe. Auch die Schweiz liefert darin recht widrige Proben 
von wüſtem Fanatismus. So hat der biſchöfliche Commiſſar, Pfarrer 
Niederberger in Stans, eine Flugſchrift verbrochen, in welcher er auf 
den Staat ſchimpft, weil dieſer „eine leere Ceremonie als giltige Che’ 
betrachte, und die „vor Gott und der Kirche geſchloſſen“e, nicht aner⸗ 
kenne; das ſei „unchriſtlich und unſittlich.“ — „Der Staat will eine 
Ehe ohne Gott, ohne Religion, ohne Kirche, ohne Prieſter, ohne Sa⸗ 
crament, ohne Segen. Dieſe Bundesehe gilt vor Gott einfach unge⸗ 
fähr ſo viel, wie wenn allemal zwei auf dem Theater mit einander 
heirathen, wie's in den meiſten Komödien vorkommt.“ Hr. Nieder⸗ 
berger, der offenbar mit dem Herrgott in directem Briefwechſel ſteht, 
ordnet dann an, „daß man nur flugs nachher zum Pfarrer gehen 
und die katholiſche Ehe ſchließen müſſe, um dennoch des himmliſchen 
Segens im Ehebund theilhaftig zu werden.“ Endlich giebt er noch 
eine geſchichtliche Fälſchung zum Beſten, indem er nach Deutſchland 
ſchielend verſichert: „Die Civilehe iſt kein Eigengewächs, ſondern ein 
ftemdländiſch Product, vom heutigen Unglauben über unſere Grenzen 
eingeſchmuggelt.“ Als hätte nicht Frankreich, das jetzt ſo katholich 
fromme, dieſes „Gewächs“ erzeugt! — Der Freiburger „Ami du 
peuple“ ertheilt folgende Rathſchläge: „Da die Anweſenheit der 
künftigen Eheleute in den Bureaus der Civilſtandsbeamten nur eine 
bloße Formalität iſt und für die Katholiken von keiner größeren Be⸗ 
deutung ſein kann, als die Erwerbung eines Jagbpatentes oder eines 
Urſprungszeugniſſes, fo. ſoll dieſelbe auch jeder Felerlichkeit entkleldet 
werden. Man ſcheue ſich demnoch nicht, ſich vor dem Civilſtands⸗ 
beamten in Werktagskleidern zu präſentiren. Wie man uns ſagt, iſt 
man auf dem Lande entſchloſſen, die Givilehe in der Blouſe oder in 
jedem andern ordinären Kleide zu empfangen. Sehr recht; denn auf 
dieſe Weſſe verleiht man der Civilehe ihren wahren Charakter, näm- 
lich denjenigen einer Formalität ohne irgend welchen Werth.“ — Die 
Züricher Regierung ſcheint von dem wahren Sinn und Anſtand der 
Civilehe eine höhere Meinung zu haben; auf verſchiedene Anfragen 
hat ſie ſowohl die Kirche als das Wirthshaus für ein unzuläſſiges 
Local der bürgerlichen Trauung erklärt. — In der Gemeinde Baar, 
Canton Zug, iſt der erſte Verkündſchein Nachts mit Straßenkoth be⸗ 
worfen und in der folgenden Nacht mit einem Sparren beſchädigt 
worden. Der Gemeinderath hat auf die Entdeckung des Thäters 
einen Preis von 20 Fr. geſetzt. Das „Zug. Volksbl.“ bemerkt dazu: 
„merkwürdig, wie ſich ſo oft Religion, Koth und Sparren reimen 
müſſen.“ — Heiterer iſt die Manier, mit welcher ein St. Galler 
Bürger dem Civilſtandsbeamten die Geburt eines Kindes anzeigte: 
„Heute iſt nach der neuen Methode geboren worden.“ Das Civoll⸗ 
ſtandsgeſetz hat ſich ſchwerlich träumen laſſen, daß es auch die Natur⸗ 
geſetze ändern würde. f 


Frankreich. 


O Paris, 12. Januar, Abends. [Zur Proclamation Mac 
Mahons.] Im heutigen Miniſterrath hat man nach langen Dis⸗ 
cuſſionen folgendes Mittel gefunden, der Kriſis für jetzt ein Ende zu 
machen. Das Amtsblatt wird morgen eine Proclamation des Prä⸗ 
ſidenten der Republik an das franzöſiſche Volk veröffentlichen, die von 
Buffet gegengezeichnet iſt. Sie enthält nur die Punkte des Buffel'ſchen 
Programms, über welche das ganze Cabinet ſich hat einigen können, 
d. h. im Weſentlichen Buffet's Erklärungen vom 12. März. Man 
macht in den offictellen Streifen ſelbſt kein Geheimniß daraus, daß 
mit dieſer Proclamation nicht viel erreicht ſein wird, und daß die 
Schwierigkeiten wieder auftreten werden, ſobald es gilt zu entſcheiden, 
welche Candidaten die Regierung bei den Wahlen zu unterſtützen oder 
zu bekämpfen hat. Im Grunde bewies, wie es heißt, der heutige 
Conſeil nur, daß das gegenſeitige Mißtrauen unter den Miniſtern 
fortdauert. In Wahrheit verſchlimmert ſich die jetzige Lage, inſofern Mae 
Mahon ſich ſelbſt bloßſtellt, und zwar zu Gunſten Buffet's, wie es 
den Anſchein hat. 


Paris, 13. Januar. [Die Proclamatlon Mae Ma- 


O 
hon's. — Eine Charakteriſtik des Duc Decazes. — Ein 
Wahlrundſchreiben Renault's.] Wir haben uns kurz zu 
faſſen; das Amtsblatt iſt noch nicht erſchlenen, und es bleibt zweifel⸗ 
haft, ob die Proclamatlon Mac Mahon's erſcheinen wird. Bis zum 
Spätabend wußte man in den offtelöſen Kreiſen nichts darüber und 
die heutigen Morgenblätter wiſſen nicht beſſer Beſcheld. Nach den 
einen hatte ſich wieder Alles zerſchlagen; es war Buffet nicht gelungen, 
die Zuſtimmung der liberalen Miniſter für die Proclamation zu ge⸗ 
winnen, und wenn dieſelbe dennoch veröffentlicht würde, ſo ſtände der 


Rücktritt dieſer Miniſter (d. h. der Mehrzahl, ſagt der „Moniteur‘‘) 
zu erwarten; nach den anderen will Buffet bei feinen Collegen noch 


einen Verſuch machen. Die „Agence Havas“ zeigt für heute einen 
neuen Miniſterrath an. Alle Commentare find alſo für jetzt über⸗ 
flüſſig und es bleibt die Veröffentlichung des Manifeſtes abzuwarten. 
Die meiſten conſervativen Blätter verhehlen übrigens nicht ihr Erſtau⸗ 


nen und ihre Mißbilligung; es ſcheint ihnen bedenklich, daß der 
Marſchall Präſident ſelber vor den Riß treten will. Erwähnt ſei nur 
noch, daß die Sprache der „Débats“ nicht auf die Verſöhnung Len 
Say 8 mit Buffet deutet. Ferner dementiren die „Débats“ das aller 
dings wenig glaubwürdige Gerücht, Leon Say habe feine Candidatur 


von der republikaniſchen Lifte in Seineet:Dife zurückgezogen; zum 


Anderen tadeln fie ſehr übler Laune, daß die „Agante Havas“ geſſern 

auf eine dem landesherrlichen Patronat unterſtehende kathollſche Pfarrei ſchon mittheilen zu können glaubte, die Proclamatton 
erwidert, daß „die Ausübung des landesherrlichen Ernennung rechtes Erklärungen vom 12. März u. ſ. w. erneuern. „Wir 
durch allerhöchſte Staats⸗Miniſterial⸗Entſchließung geſchehe, alſo durch heißt es in den „Deébats“, „daß das 


werde Buffet s 

ſind überraſcht“, 

Manifef non 

es erſchienen iſt (denn IE 10 
offenbar als Erläuterung dienen), aber wir 
könnnen, daß dieſe Erläuterung im 


noch berathen worden ist.“ — 
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deln nicht beſſer, und dagegen hllft kein Verbot. 


Im „National“ erſchetnen ſeit längerer Zeit intereſſante „Porträt⸗ 
Karten“ der Deputirten von Kel⸗Kun, hinter welchem Pſeudonym ſich 
ein langjähriger Redacteur des „Siecle“ verbirgt. Kel Kun gelangt 
heute zum Duc Decazes; in einem Augenblick, wo die Fragen der 
internationalen Politik wieder in den Vordergrund treten, dürfte ein 
Auszug aus dieſer treffenden Charakteriſtik auch dem deutſchen Leſer 
willkommen ſein, ſelbſt wenn der Due Decazes nicht mehr lange das 
Miniſterium der auswärtigen Angelegenheiten verwalten ſollte. „Herr 
Decazes“, ſagt der Porträtiſt des „National“, „hat eine merkwürdige 
Phyſtognomie; halb iſt er Normann, halb Yankee, halb Diplomat, 
halb Geſchäftsmann. Dem Diplomaten gebören feine Augen von 
einem tiefen Blau und der Blick, deſſen bläuliches Feuer mitunter 
einen Stahlblitz hat. Aber öfters verbirgt er ſie hinter ſeinen 
Augengläſern. Im Uebrigen zeigt das Geſicht zur Genüge den 
Speculanten und Yankee. Eine breite und nackte Stirn die von 
einigen verſpäteten Locken eingerahmt wird, ſtarke Augenbrauen, 
vorſpringende Naſe, ergrauender Backenbart von correcter Zeich⸗ 
nung, trockenen zuſammengekniffenen Mund mit ſchmalen Lippen, deren 
gebieteriſche Falte das Kinn ſcharf hervortreten läßt. Der Geſammt⸗ 
eindruck iſt hart und wenig anziehend. Man füge einen mäßigen 
Wuchs und ziemlich derbe Schultern hinzu, und das Bild iſt fertig. 
Die Phyſiognomie des Duc Decazes würde nicht recht mit der diplo⸗ 
matiſchen Umgebung ſtimmen, wenn er es nicht verſtände, ſie dieſer 
Decoratlon anzupaſſen. Ich habe den Due Decazes in ſeinem 
Salon am Quai d'Orſay bei der unvermeidlichen Austheilung 
von lächelnden Grüßen und Händedrücken geſehen; ich habe 
aufmerkſam zugehört und keine falſche Note bemerkt. Alles Brüste 
und Scharfe in ſeinen Zügen ſchmolz und milderte ſich unter dem 
Firniß von Höflichkeit und Anmuth, mit dem er ſich wunderbar ge: 
ſchickt bedeckt hatte. Auf der Tribüne freilich iſt Herr Decazes ein 
Anderer. Er legt dieſe entlehnte Liebenswürdigkeit ab und wird zum 
Eiszapfen. Er iſt einer der älteſten, trockenſten Redner von Verſailles, 
immerhin jedoch ein Redner. Der Due Decazes hat ungleich anderen 
Diplomaten die diplomatiſche Laufbahn ganz durchgemacht und ſeine 
Grade der Reihe nach erworben; er iſt nicht in Einer Nacht gewachſen 
wie ein Pilz oder wie ein Target, der unverſehens in einer Kanzlei 
aufblühte. Neben zwanzig Jahren finanzieller Geſchäfte und ſicherer 
Speculatiou hat er eine eben ſo lange diplomatiſche Erfahrung. Seit 
5 Jahren iſt die Aufgabe eines Miniſters der auswärtigen Angelegen⸗ 
beiten in dieſem Lande unzweifelhaft die: dem Drängen des Chauvi⸗ 
nismus, der in den geleiteten Klaſſen weit weniger verſchwunden tft, 
als man behauptet, ebenſowohl zu widerſtehen als der peſſimiſtiſchen 
Entmuthigung, welche in den leitenden Klaſſen mehr, als man glaubt, 
an der Mode iſt; das juste milieu als die erſte Nothwendigkeit des 
Augenblicks zu betrachten; alle Abenteuer als eben fo viele» gewiſſe 
Unfälle zu vermeiden, ſich bei Seite zu halten, wenig zu ſprechen 
und in manchen Fällen noch weniger zu denken; jo muß ein Minifter 
des Aeußeren handeln, wenn er den galliſchen Hahn nicht vor der Morgen⸗ 
röthe krähen laſſen will. Es iſt unzweifelhaft, daß der Duc Decazes unter 
dieſem Geſichtspunkte ſeit ſeiner Ankunft im Miniftertum untadelhafte 
Haltung bewieſen hat. Ich bezweifle auch nicht, daß er der patrio⸗ 
liſchen Unparteilichkeit des ganzen republikaniſchen Lagers Gerechtigkeit 
erweiſen wird; denn nie hat die Linke ihm ihr Lob und ihre Unter⸗ 
ſtützung vorenthalten; fie theilte ſich nur in der egyptiſchen Frage und 
als Miniſter des Septennats wie als Miniſter der Republik hat der 
Duc Decazes ſtets die nämliche Unterſtützung gefunden. Es fet mir 
nun erlaubt, daran zu erinnern, daß ſein Syſtem, wonach Frankreich 
in einer abwartenden Neutralität zu erhalten ift, nicht eigentlich feine 
Schöpfung iſt. Herr Decazes ſetzt nur fort, was Thiers begonnen 
hat, in demſelben Geiſte und man ſollte mitunter glauben, daß der 
„finſtere Greis“ ihm aus der Couliſſe ſeine Rolle einblaſe. Der Due 
Decazes ſelber hat geſagt: „Die Politik des Herrn Thiers iſt die beſte 
und die allein mogliche“. Es iſt das vielleicht ein Pleonasmus; aber 
die gute Abſicht muß ihm zur Entſchuldigung dienen.“ — Der Polizei: 
Präfect R. Renault hat an die Wähler des Arrondiſſements Corbeil 
ein Rundſchreiben gerichtet, das nicht darnach angethan iſt, Buffet's 
Beifall zu verdienen. Es heißt darin unter Anderem: „Ich nehme 
ohne Rückhalt die republikaniſche Regierung an und werde ſie unter⸗ 
ſtützen; ... wenn die Verfaſſung vor 1880 revidirt werden ſollte, 
ſo würde ich diejenigen Vorſchläge annehmen, welche auf die Ver⸗ 
beſſerung oder Vervollkommnung der Verfaſſung abzieleu; aber ich 
würde ohne Zögerung diejenigen zurückweiſen, welche das Regierungs⸗ 


Princip angreifen.“ : 
Spanien. 

Madrid, 6. Januar. [Zu den Wahlen. — Cardenas. — 
Vom Kriegsſchauplatze.] Seit man in Spanien angefangen 
hat, Wahlen für die Volksvertretung zu veranſtalten, ſind dieſelben, 
ſo ſchreibt man der „K. Z.“, immer nach dem Wunſche derer aus⸗ 
gefallen, die fie angeordnet hatten. Das allgemeine Stimmrecht, 
welches die Revolution von 1868 mit ſich brachte, vermochte an dieſem 
herkömmlichen Umſtande nichts zu ändern. Die Leidenſchaften einer 
ungebildeten, arbeitsſchenen Menge wurden eutfeſſelt, es folgten Stürme 
auf Stürme, Auswüchſe der Revolution, Feinde jeder ſtaatlichen Ord⸗ 
nung hatten nach einander die Gewalt in Händen, Alle ließen wählen, 
Alle erzielten dieſelben Erfolge, weil ſie dieſelben verwerflichen Mittel 
anwendeten. Man dürfte daher mit einiger Spannung dem Verlauf 
der Ereigniſſe entgegenſehen, welche die Vereinigung der erſten geſetz⸗ 
gebenden Factoren der Reſtauration begleiteten, und da muß man zu⸗ 
nächſt anerkennen, daß die Regierung durch Beibehaltung des von der 
Republik eingeſetzten allgemeinen Stimmrechts als des allein rechtlich 
beſtehenden Wahlvetfahrens einen versöhnlichen Schritt gethan hat. 
Es war gewiſſermaßen eine Einladung an alle Liberalen, welche ſich 
mit der Monarchie vertragen wollten, von der ihnen geſetzlich zu⸗ 
ſtebenden Ausübung des Wahlrechts Gebrauch zu machen. Viele 
folgten derſelben, unter ihnen die Conſtitutionellen, und finden ſich 
nun ſchmerzlich enttäuſcht, denn weder die Verſicherungen von Un⸗ 
partellichkeit, noch die Vorſchriften an die Gouverneure haben ſich be⸗ 
währt. Es kann keinem Zweifel unterliegen, daß die Beſtrebungen 
des Herrn Canovas aufrichtige und ernſt gemeinte waren; aber es 
war vorauszuſehen, daß dieſelben an der polltiſchen Verdorbenheit, 
welche ſich feit 1868 aller Klaſſen der ſpaniſchen Geſellſchaft bemäch 
tigt hat, ſcheitern mußte. Auch war die. Auflöſung ſämmtlicher ge: 
wählten Provinzlal⸗ und Gemeinderäthe und deren Erſetzung durch 
willkürlich ernannte Elemente und die Abſetzung von mehr als 400 


Richtern, welche von allen früheren Regierungen verſchont und von 


den Cortes für unabſetzbar erklärt worden waren, unvereinbar mit der 
Abſicht, neutral zu bleiben. Alle die nem ernannten Behörden und 


Beamten glauben ſich verpflichtet, einen Mann, welcher der Reglerung 


mit Leib und Seele ergeben ift, zu beſchützen; die Gouverneure han: 
6 Sie gehen in ihrem 
Eifer fo weit, daß fie ſelbſt gegen Diejenigen Liberalen, welche auf dem 
geſezmäßigen Boden ſtehen, in's Feld ziehen und ihnen ſogenannte 
officielle Candidaten gegenüberſtellen. Unter dieſen Umſtänden und 
bei der großen Menge von Mitteln, welche die Verwaltungs behoͤrden 
auf dem Lande in der Hand haben, um die Miderfvenftigen gefgig 
zu machen, ſehen wir ein Parlament kommen, welches ſich von den 


früheren nicht mehr und nicht weniger unterſchelden wird, als das 
jetzige Cabinet von ſeinen Vorgängern. — Die Ernennung des 
früheren Juſtiz⸗Miniſters Cardenas zum Botſchafter beim päpftlichen 
Stuhl erfreut ſich nicht des Beifalles unſerer Liberalen; Herr Cardenas 
gehört den reinſten Moderados an und iſt ſelbſt dieſen ein wenig zu 
fromm. — Vom Kriegsſchauplatz im Norden liegen keine Nachrichten 
von Bedeutung vor. Die Blätter füllen daher ihre Spalten mit Be⸗ 
trachtungen über den Heldenmuth der Bewohner von Hernani. 
Morlones iſt der General, welcher es verſtanden hat, ſich nicht nur 
die Sympathien des Heeres, ſondern auch die der öffentlichen Mei- 
nung zu erwerben. Aller Augen ſind auf ihn gerichtet, was ſeine 
Collegen natürlich neidiſch macht und manchen Anſtoß zu Unzuträg: 
lichkeiten giebt, unter denen die Operationen leiden. — Die ſpaniſche 
Armee beſaß am 1. Januar 1876 an höheren Offizieren: 6 Marſchälle, 
77 Generäle, 130 General⸗Lieutenants, 355 General⸗Majors. Im 
Norden der Halbinſel operiren gegen die Sarliften auf dem rechten 
Flügel (ejército de la derecha) 40 Bataillone Infanterie, 23 
Schwadronen Cavallerie, 48 Geſchütze, 2 Compagnlen Artillerie, 5'/, 
Compagnien Pioniere; auf dem linken Flügel (ejército de la 
izquierda) 101 Bataillone Infanterie, 35 Schwadronen Casallerie, 
126 Gefüge, 15 Compagnien Artillerie, 20 Compagnien Pioniere. 
Hierbei iſt zu bemerken, daß von den angeführten Bataillonen 16 zu 
Garniſondienſten verwandt werden. Das ſpaniſche Bataillon ſollte 
auf dem Kriegsfuße aus 1200 Mann beſtehen, erreicht aber augen⸗ 
blicklich im Durchſchnitt die Zahl 800 kaum. Die Streitkräfte 
auf Cuba zerfallen in ſtehendes Heer und einheimiſche Miliz. Erſteres 
zählt 56 Bataillone Infanterle, 3 Abtheilungen Gendarmerie, 29 
Schwadronen Cavallerie, 24 ſelbſtſtändige Compagnien und 42 Ge⸗ 
ſchütze. Letztere beſteht aus 5 Bataillonen Infanterie, 18 Schwa⸗ 
dronen Cavallerie und 41 ſelbſtſtändigen Compagnien. Die Truppen- 
ſendungen nach Cuba dauern fort. Neuerdings hat der Kriegsminiſter 
den gefangenen carliſtiſchen Offizieren und Soldaten mittelſt Circulars 
zu wiſſen gethan, daß ſie nach der Perle der Antillen unter denſelben 
vortheilhaften Bedingungen wie ihre Kameraden vom ſpaniſchen Heere 
ziehen können. Die Nachricht, Herr Rubi habe fein Entlaſſungs⸗ 
geſuch als königlicher außerordentlicher Commiſſar eingeſandt, ift falſch. 
(( ³² ̃] » ³ AVV 0 0 THEIR TUR. I TEILTE TELTEN De 


Provinzial-Beitung. 


I Breslau, 13. Januar. [Handwerkerverein.] Am 3. d. Mts. ers 
öffneie Herr Oberlehrer Dr. Breitſprecher die Reihe der diesjährigen Vor: 
träge mit einer Beſprechung des Mondes unter Erklärung eines mitge⸗ 
brachten Apparats, der die Stellung der Erde, der Sonne und des Mondes 
veranſchaulichte. 

Am 8. d. Mis. (Sonnabend) führte der „geſellige Abend“ den Mit⸗ 
1 7 0 unter Ausſchluß anderer Declamationen das Hactige vaterländiſche 

chauſpiel die „Anne Lieſe“ von Herrm. Herſik vor, welches unter 
Regie von Guſtav Lindner gut aufgeführt, den Mitgliedern ſehr gefiel 
und Wünſche nach gelegentlicher een weckte. Der nächſte Monat 
bringt uns bereits das „Carnevals- oder Narxenfeſt“, deſſen am 5. Fer 
bruar wiederkebrende Veranſtaltung am künftigen Montag von der Vergnü⸗ 
gungscommiſſion näher beſprochen und feſtgeſtellt werden ſoll. 

Am letzverfloſſenen Montag trug Herr Dr. Peltzer den Mitgliedern die 
bauptſächlichſten Unterſuchungen vor, welche ſich mit der Feſtſtellung des 
Alters des menſchlichen Geſchlechtes befaßt haben. Leider reicht der 
unſeren Berichten zugewieſene Raum nicht hin, um dem Redner ins Einzelne 
zu folgen, nur ſo viel wollen wir wiederholen, daß das Alter unſeres Geſchlechts 
das demſelben in der Bibel und von den alten Völkern 1 weit 

inter ſich läßt, wie die Forſchungen der Geologen, die Unterſuchung der 

ünengräber, Torfmoore, Muſcheldamme (Kiökenmoddings), Pfahlbauten zc. 
und die Spuren menſchlicher Schädel beweiſen, wonach der Menſch ſchon mehr 
als 50,000 Jahre nicht nur gelebt, ſondern gedacht hat. 


—d. Breslau, 14. Januar. [Arbeiterverſammlung.] Zu geſtern 
Abend 7 Uhr war durch Placate zu einer Verſammlung der Arbeiter einge⸗ 
laden worden, um über den Geſetzentwurf, das Hilfskaſſenweſen be⸗ 
treffend, zu berathen. Erſt gegen 8 Uhr wurde die Verſammlung im 
Liebich ſchen Saale, welcher vollſtändig von den Anweſenden gefüllt wurde, 
durch den Tiſchler Heinke eröffnet. Zum Vorſitzenden wurde gewählt Herr 
Juſt, zu deſſen Stellvertreter Herr Heinke, zu Schriftführern die Herten: 
Kriemichen, Schubert und Zimmer. Nach Eintritt in die Tagesord⸗ 
nung erklärte Herr Kräter, welcher urſprünglich das Referat, betreffend das 
Verhalten der Arbeiter gegenüber dem Geſetzentwurf für das Hilfskaſſenweſen, 
übernommen, einem beredteren Munde, dem Reichstagsabgeordneten Redacteur 
Haſſelm ann, welcher in der Verſammlung anweſend ſei, daſſelbe überlaſſen 
zu wollen. Die Verſammlung erklart ſich einverſtanden. 

Reichstagsabgeordneter Haſſelmann: Es liege ein Gegenſtand der Ver⸗ 
handlung vor, der ſchon wiederholt im Reichstage Veranlaſſung zur Debatte 
gegeben habe. Es iſt dies das Hilfskaſſengeſetz. Es wäre zu wünſchen und 
u hoffen, daß daſſelbe einem jpäteren Reichstage vorliege, welcher über dieſe 
Frage competenter ſei, als der heutige. Ja die Verſammlung ſei viel mehr 
competenter, über dieſe Angelegenheit ein Urtheil abzugeben, als diejenigen 
Herren, welche in der betteffenden Commiſſion des Reichstages ſitzen. Es 
jet zu verwundern, daß die Commiſſionsmitglieder bezüglich ihres Votums 
ſich nicht mehr um ihre Wähler kümmern und das Urtheil derſelben hören. 
Nur 2 oder 3 von jenen Herren hätten ſich mit der vorliegenden Frage ein⸗ 
gehender beſchäſtigt: Jacobi in Liegnitz, Riggers und eiwa Duncker. 
Die Commiſſion habe in ihrer Zuſammenſetzung mehr das Intereſſe der 
Fabrikanten als das der Arbeiter im Auge. 

Während einerſeits in dem von der Regierung vorgelegten Geſetzentwurf 
die Genehmigung zum Beſtehen der Kaſſen eingeholt werden müſſe, würden 
andererſeits die Vereine gezwungen, Perſonen, die gegen die Intereſſen der 
Vereine und ihrer Kaſſen handeln, aufzunehmen. Den Aetlenſchwindlern 
laſſe man vollſtändig freie Hand, ven Arbeitern aber würden gleiche Rechte 
nicht gegeben, ihre Blutspfennige ſelbſt zu verwalten. 

Durch dieſen Geſetzentwurf gelangten auch die Zwangskaſſen zu neuer 
Kraft, welche von den Gemeindevehoͤrden abhängig ſind. In dieſen aber 
ſitzen in Folge des Dreiklaſſen⸗Wahlſyſtems Leute, die nicht das Intereſſe der 
Arbeiter haben. Es bleibe in dem neuen Geſetzentwurf die ate Verwaltung, 
die alte Execution beſtehen. Dieſen Zwangskaſſen würden alle diejenigen zu: 
gewieſen, die in anderen Kaſſen ſäumig ſeien. Sie find gewiſſermaßen ein 
Schutzzoll gegen die freien Kaſſen. Redner konnte ſich nicht genug wundern, 
daß ſich in der Reichstags⸗Commiſſion Niemand gefunden habe, der bei Auf⸗ 
ſtellung ſolcher Beftimmungen erklärt habe, er ſpiele nicht mehr mit. Dar 
durch wäre doch die Sache in die Oeffentlichkeit und zum Eclat gekommen. 
Lieber habe man durch Compromiſſe den Zwangstaſſen⸗Paragraph aufge⸗ 


nommen. 

Ein noch gefährlicherer Paragraph fei der, wonach die Groß⸗Induſtriellen 
ihre Gelder in die Kaſſen einſchießen können. Davurch erhielten dieſelben 
Gelegenheit, die Verwaltung der Kaſſen an ſich zu reißen. Einem Fabri⸗ 
kanten gegenüber könne dann der Arbeiter nicht auftreten, wenn er anders 
nicht von der Arbeit ausgeſchloſſen werden will. Indem man dieſen Para⸗ 
graphen hineinbrachte, glaubte man das Mittel gefunden zu haben, einer 
Shen Arbeiterbewegung vorzubeugen. Und der Anſtoß hierzu ging gerade 
von den Ultramontanen aus, welche mit den Liberalen in wunderbarer Har⸗ 
monie hanbelten. a 

Der Geſetz⸗Entwurf laufe auf eine Aenderung des $ 8 der Gewerbeord⸗ 
nung hinaus. Hätte man dieſelbe verbeſſern wollen, fo mußte man ſämmt⸗ 
liche Beſtimmungen der Landesgeſetze in Bezug auf das Kaſſenweſen auf: 
heben. Die Regierung brachte dafür aber einen Entwurf, welcher eine Ver⸗ 
ſchlechterung der Gewerbeordnung berbeiführe. Der Entwurf beſtimmt, daß 
die Arbeiter den ſogenannten eingeſchriebenen Kaſſen angehören. Stellt ſich 
nun ein Verein nicht unter das Geſetz, fo muß er ſeine Kaſſe auflöſen. 
Andererſeits aber erwachſen dem Vereine eine Menge Schreibereien und 
Statutenberathungen. Den Hilfskaſſen der Vereine iſt damit der Todesſtoß 
gegeben, da jeder Arbeiter, mag er verſchiedenen ſolchen Kaſſen angehören, 
nichts deſtoweniger einer unter dem Geſetz ſtehenden Kaſſe angehören muß. 
Redner bat nach ſeiner Ausſage „ballenweiſe“ das Material zugeſchickt er ⸗ 
halten, um gerade Gare er im 1 das Wort zu 1 5 

Durch die geſetzliche Berechtigung des Arbeitgebers, die Beiträge der Ar⸗ 
beiter zur Kaſſe von ihrem Lohne abzuziehen, erhalte der Arbeitgeber aber 
gleichſam eine Execulivinſtanz für den Arbeiter. Und gerade dies habe der 
ullramontane Moufang in der Commiſſion im Kanzelton als eine Ein: 
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richtung verherrlicht, wodurch der Arbeitgeber für den Arbeiter ſpare. Als 
ob 1 2477 einen Wablen in d el = ER 1 

e um die Wahlen in die Commiſſion handelte, kam der Führer 
der Nationalliberalen, Abg. Miquel, an die — berangeſtürzt, ihnen 
einen Sitz in der Commiſſion anbietend. Abg. Bebel erklärte fi hierzu 
nach Verabredung mit den übrigen ſocialiſtiſchen Abgeordneten bereit. In 
einer Berathung der nationalliberalen Fraction aber wurde das Anerbieten 
nicht zugeſtanden. Die Socialiſten ſollten ſich vielmehr, wenn ſie einen Sitz 
in der Commiſſion haben wollten, an die Ultramontauen wenden. Uns nicht 
19 F das ſind wir, meine Herren, unſeren Wählern ſchuldig. 

ravo. 


Redner behauptete im Weiteren, daß der Entwurf das Knappſchafts⸗Raſſen⸗ 
weſen conſervire. Wie ſchädlich aber Letzteres für den Arbeiter ſei, ſuchte 
Redner durch Beiſpiele nachzuweiſen. 7 

Sich ſpeciell zu den einzelnen Paragraphen des Commiſſions⸗ Entwurfs 
wendend, hält Redner die Beſtimmung 6 im 8 3 für ſehr ſchädlicher Natur. 
Darnach baben die Fabrikanten, welche Zuſchüſſe zu den Kaſſen leiſten, dis 
ur Hälfte aller Stimmen in der Verwaltung reſp. in der General⸗Berſamm ⸗ 
ung. Nun aber werden die Beiträge der Fabrikanten nicht von dieſen ſelbſt, 
ſondern von dem Lohne des Arbeiters bezahlt (Bravo). Die Fabrikanten 
dürfen nur berechtigt fein, als einfache Mitglieder in die Kaſſen einzutreten. 

9, 4 bezieht ſich darauf, bei welchen Bebörden die Kaſſen angemeldet wer, 
den ſollen. Der Begriff „höhere Verwaltungsbebörden“ rieche nach polizei⸗ 
lichen Maßregeln. Warum ſtellt man den Arbeiter nicht auf eine Stufe mit 
den anderen Klaſſen; z. B. haben andere Geſellſchaften ihre Firmen einfach 
beim Handelsrichter anzuzeigen. : 

„Durch $ 6, wonach Verpflichtungen, welche mit der Kaſſe in keiner Ver⸗ 
bindung ſteben, den Kaſſenmitgliedern nicht auferlegt werden dürfen, wolle 
man verhindern, daß die Mualieder noch einer anderen Vereinigung ange⸗ 
bören. Redner tadelt ferner die Beſtimmungen über den Ausſchluß von 
Mitgliedern aus der Kaſſe. Einerſeits gehe der Arbeiler, der eine Fabrik 
derlaſſe, ſeiner zur Kraukenkaſſe gezahlten Beiträge verluſtig, andererſeits 
wolle man die Arbeiter verhindern, Störenfriede aus ihren Kaſſen auszu⸗ 
ſchließen. Das ſei Humanität und Gleichheit vor dem Geſetz (Bravo). 

Redner wendet ſich im Weiteren tadelnd gegen die Beſtimmungen über 
die Beiträge zu den Kaſſen, über die Höhe und die Art und Weiſe der 
Unterſtützungen. a 

„Jeder einzelne Paragraph, welcher einigermaßen gut erſcheinen möchte, 
wird ſofort wieder durch einen anderen aufgehoben. Solchen Geſetzen, ſolchen 
Commiſſionsbeſchlüſſen gegenüber ſei weiter nichts zu thun, als fie zurückzu⸗ 
weiſen. Es ſei Sache des Volkes, den Herren im Reichstage einmal die 
Wahrheit zu ſagen. Haben dieſelben ihren Wählern nicht entſprochen, fo 
baben es die Wähler in der Hand, bei der nächſten Reichstagswahl andere 
Vertreter zu wählen. 

Wir aber wollen unſere Sache ſelbſt verwalten, einen Staat im Staate 
bilden, den aber die Feinde der Arbeiter nicht vertragen können. (Großes 


rabo 

Correferent Schreiber: Er ergreife das Wort im Namen einer Corpo⸗ 
ration, welche zwar nicht einer politiſchen Partei angehöre, die aber ein aus⸗ 
gezeichnetes Kaſſenweſen beige. In der jetzigen Zeit der Gelegenheits⸗ und 
ee konnte nur ein folder Geſez⸗Entwurf, wie der des 
Hilfskaſſen⸗Geſetzes, entiteben. Er (Redner) wolle ſich nicht über das Geſetz 
verbreiten, ſondern er ſei nur vom Comite beauftragt, der Verſammlung 
rg * en das ganze Geſetz zur Annahme vorzulegen. Redner ver: 

eſt den Proteſt. 

Ein zweiter Antrag, von Mitgliedern der (Hirſch⸗Duncker'ſchen) Gewerk⸗ 

nur die Abanderung der $$ 6 und 15 des 
ndreack aus Berlin motivirt und befürwortet 
Redner u. A. ſagt, ihn nur freuen, daß man 
die Zwangskaſſen jo drücke, weil ſich der Arbeiter nicht durch ſich felbit zur 
bd und Unabhängigkeit durchringe. Gründen wir unſere eigenen Kaſſen, 
o nehmen wir keinen Fabrikanten darin auf. Der größte Feind der Arbeiter 
iſt der Arbeiter ſelbſt, welcher in Gedankenloſigkeit dahinſchläft. (Bravo.) 
Daß der Entwurf die Kaſſen von der Polizeibehörde emancipiren will, halte 
er für vortheilhaft. 7 g 

Gegen den zweiten Antrag ſpricht Herr Reinders, welcher das von Herrn 
Andreack verwiſchte Bild des Haſſelmann'ſchen Vortrages wieder auffriſchen 
zu müſſen glaubt. Redner erhalt allgemeines Bravo. Gleichfalls gegen den 

weiten Antrag ſprechen die Herren Krater, Hauſtein, Glogauer und 
einders und Haſſelmann wiederholt, während die Herren: Opticus 
Heidrich und Andreack oft unterbrochen und unter Geraͤuſch denſelben 
befürworteten. 
Bei der Abſtimmung wurde der Proteft gegen den ganzen Geſetz⸗Entwurf 
mit großer Majorität angenommen. s . 

Auf die Anfrage des Herrn ame wie ſich die Breslauer Abgeord⸗ 
neten zu dem Geſetz Entwurf verhielten, antwortete Herr Haſſelmann, daß 
fie ſich verhalten wie ihre Fractionen. Herr Fiſcher hofft, daß die Bres⸗ 
e mehr die Schmach auf ſich laden werden, dieſe Herren wieder⸗ 
zuwählen. dee! { i 

Mit einem dreimaligen Hoch auf die Arbeiterbewegung und auf Herrn 
Haſſelmann wurde um 11% Uhr die Versammlung geſchloſſen. An den 
Ausgängen fand die übliche Tellerſammlung ſtatt. 


Vereine eingebracht, aten 
Entwurfs. Maſchinenbauer 2 
dieſen Antrag. Es könne, wie 


8 Breslau, 14. Januar. [ Schwurgericht. Anklage gegen zwei 
Frauen wegen Straßenraub.] Bereits am 13. September v. J. ſtan⸗ 
den die verehel. Schmied Chaindel Struczyk geb. Koch aus Lödz und die 
unberchel. Roſalie Goldmann aus Zalenze vor den Geſchworenen unter der 
ſchweren Anklage des Straßenraubes. Die Verhandlung mußte damals ver⸗ 
tagt werden, weil exit im Audienz⸗Termine Seitens der Struczyk ein neuer 
Alibi⸗Beweis angetreten wurde, wonach fie am 15. December 1874, dem 
Tage des Verbrechens in Polen geweſen ſein wollte. 

Wegen der ſehr umſtändlichen Beweisaufnahme war erſt jetzt die noch · 
malige Vorführung der bereits ſeit dem 17. Februar 1875 in Haft befind⸗ 
lichen Angeklagten möglich und batte der Praſident des Schwurgerichtshofes, 
Herr Stadtgerichtsrath Heyer, zwei Verhandlungstage für dieſe Sache be⸗ 
ſtimmt. Bei der geſtern ſtattgefundenen Bildung des Schwurgerichts wurde 
mit Rückſicht auf die Länge der Verhandlung ein Erſatz⸗Geſchworener aus⸗ 
gelooſt. Die königl. Staatsanwaltſchaft vertritt Herr Dr. Crüſemann, 
während als Official⸗Vertheidiger für die Struezyk Herr Rechtsanwalt Löwe 
und für die Goldmann Herr Rechtsanwalt Lubowski fungiren. Wegen 
der vielfachen zur Verleſung gelangenden Ueberſetzungen e und ruſſi⸗ 
ſcher gerichtlicher Schriftſtücke und Privatbriefe wohnen ſowohl ein ruſſiſcher 
als auch ein polniſcher Dolmetſcher den Verhandlungen bei. 

Die Struczyk iſt klein und ſchwächlich ausſehend, hat als beſonderes 
Kennzeichen an der linken Seite der Naſe eine 92 Warze, wurde 
am 17. Februar 1875 zu Kattowitz verhaftet und mußte, da ſie damals ein 
erſt wenige Monate altes Kind ſäugte, auf Anordnung des Gefängniß Arztes 
in Beſi des Kindes belaſſen werden. Bei ihrer erſten Vorführung vor die 

erren Geſchworenen hatte fie das Kind auf dem Arm und ließ erſt im 
aufe der damaligen Verhandlung der Herr Vorſitzende wegen der veran« 
laßten Störung das Kind den Händen der idee ann übergeben. 
Die Struczpk, über deren Vergangenheit troß der eingebendſten Recherchen, 
wozu die Verſendung ihrer Bbotogtanbie gebört, man ſo gut wie nichts er» 
fahren konnte, giebt an, 28 dis 30 Jahre alt, aus Lodz gebürtig und daſelbſt 
ortsangehörig zu fein. Ihr Verhalten während der ganzen Verhandlung 
ſcheint an das Mitleid der Herten Geſchworenen appelliren zu wollen, mit 
schwacher, ihränenreicher Stimme beantwortet fie die geftellten Fragen. 

Die zweite Angeklagte, unverehel. Roſalie Goldmann ift 22 ti 
und trotz der langen Unterjuchung&baft ſehr corpulent, ihr Haar ift röthlich, 
die von ihr erforderten Angaben giebt ſie laut und dreiſt, im Uebrigen zeigt 
ihr Benehmen eine beiſpielloſe Gleichgültigkeit, ſehr oft lächelnd und augen. 
ſcheinlich gelangweilt ſitz fie den Geſchworenen gegenüber, als wäre ſie bloße 
i der Verhandlung. Beide Angeklagte ſind bisher wnbsfiroft 7 
Nach der Anklage ſollen beide Angeklagte am 15. December 1874 
zwiſchen Charlottenfeld und Diſtelwitz⸗Ellgurb dem Bauergutsbeſizer Treffer 
aus Zucklau bei Oels ein mit 2 Pferden deſpanntes Fuhrwerk 
und Kleivungsitüde in der Abſicht rechtswidriger Zueignung weggenommen 
Fendt N mit Gewalt gegen die Berlon des Treffer, d. auf einem 

entlichen Wege. 

Der Sachverhalt wird folgendermaßen dargeſtellt: 

Am 15. December 1874 derſuchten 3 Perſonen, ein Mann und 2 Frauen, 
bei dem Ortsvorſteher Kupke und dem Freiſtellenbeſitzer Koch zu Jucklau, 
ſowie bei dem Bauer Kaſchner zu Schabitz, te nach Medzibor und 
Oſtrowo zu miethen. Durch zu hohe Forderungen Mice ſtanden ſie 
von ihrem Verlangen ab. Sie trafen hierauf in der Mittagſtunde bei der 
verwitweten Bauergutsbeſtzer Schattmann zu Zucklau ein und es gelang 
ihnen bier, eine Fuhre nach Medzibor für 3 Thlr. zu miethen. — Der 
Mann war gegen 40 Jahre alt, dick, hatte ein volles, jedoch blaſſetz Geſicht, 
ſchwarzes Haupthaar und ſchwarzen Schnurrbart. Die beiden Frauenzimmer 
waren ſchwarzbaarig, von länglichem blaſſen Geſicht, im Alter zwiſchen 
20 und 30 Jahren, ſie trugen rothe Tücher über den Köpfen und waren 
mit dunklen Kleidern und Schnürſtiefeln bekleidet. Die Aeltere hatte ein 
wenige Monate altes Kind bei ſich, welches von ihr geſäugt wurde. Das 
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den Fremden vermiethete f 
wagen, der mit Sitzgebunden und Decken verſeben und vor den zwei 
Pferde geſpannt waren. Wagen und Pferde hatten einen Werth von 
Mark. — Die Leitung des Fuhrwerks batte der Schwiegerſohn der 
Schattmann, der 25 Jahre alte Bauergutsbeſitzer Treffer, übernommen. 
Hinter Katutſche erreichten fie die Chauſſee von Oels nach Medzibor und 
ſetzten auf dieſer ihre Reiſe fort. Unterwegs wurde in dem ſogenannten 
Brix⸗Kretſcham angehalten und Schnaps getrunken. Treffer nahm auch ein 
Glas voll zu ſich. In einem Gaſthauſe zu Medzibor hielten die Reiſenden 
an und wurde a Der Mann entfernte ſich, angehlich um Ger 
ſchäfte zu beſorgen, abwechſelnd von gi oder der anderen Frauensperſon 
begleitet. Dem Treffer reichte man eiß ſogenanntes Quartierchen Schnaps; 
da derſelbe den Korn nicht liebt, ſo trank er ihn gemeinſchaftlich mit der 
jüngeren Frauensperſon und dem Haußknecht des Gaſthauſes aus. Abends 
gegen 7 Uhr wurde die Rückreiſe angetreten. Treffer und der Mann ſaßen 
auf dem Auticherfige, die beiden Frauensperſonen hatten auf dem anderen 
Sitzgebunde Platz genommen. In Charlottenfeld, noch nicht eine Stunde 
von Medzibor, angekommen, erklärte die Frau, welcher das Kind gehörte, 
daß fie Durſt babe. Etwa 50 Schritte weiter war der Kupke'ſche Gaſthof. 
Hier bielt Treffer auf Geheiß des Mannes an. Der Mann begab ſich nach 
der Gaſtſtude und folgte ihm nach einiger Zeit die jüngere Frauensperſon. 
Beide Perſonen hat der Wirth beobachtet. Sie verlangten je ein Glas 
Bier und Schnaps. Nachdem Beide getrunken, goß der Mann den Reit 
ſeines Schnapſes in das Bierglas, die Frauensperſon nahm ihr Glas unter 
das Tuch. Dieſer Umſtand war dem ffällig, ſowie, daß beide 


irthe au 
Perſonen beim Herausgehen im Hausflur fteben blieben und leife ſprachen. 
Dem Treffer wurde eines dieſer Gläſer mit Bier angeboten, er trank das⸗ 
ſelbe erſt nach wiederboltem Zureden aus. Der Mann trug die Glaſer in 
das Wirthsbaus zurück und fand, nachdem beide Perſonen wieder ihre Plätze 
eingenommen batten, die Weiterreiſe ſtatt. Das Reiſeziel ſollte aber nicht 
Zucklau, ſondern Oels fein, von wo die drei Perſonen die Eiſenbahn be⸗ 
nutzen wollten. Kurze Zeit nach der Abfahrt von Charlottenfeld, Treffer 
meint, es könne böchſtens 10 Minuten geweſen ſein, fühlte fi dieſer von 
beftigem Unwoblſein und Schwindel befallen, er legte die Peitſche in die 

lebte und wurde ſofort bewußtlos. Es war dies etwa gegen 8 Uhr 

bends auf dem Wege zwiſchen Charlottenfeld und Diſtelwitz⸗ Ellgutb. 
Treffer weiß nicht, wo er die Nes ic in ber fn bat. Am anderen 
Morgen, als der Tag graute, befand er ſich in der Nähe der Förſterei zu 
Rudelsdorf, ohne zu wiſſen, wie er dahin gekommen. Es fehlte ſeine Müpe 
und das Sbawltuch. Der Knecht Kurſawe, welcher in der Förſterei diente, 
ſprach mit Treffer; er konnte denſelben nicht verſtehen und hielt ihn für be⸗ 
trunken. Nachdem man Treffer eine Mütze gegeben, entfernte ſich derſelbe, 
2 Stunden ſpäter traf ihn jedoch Kurſawe nochmals in der Nähe der Förſterei 
und machte auch jetzt Treffer den Eindruck eines Trunkenen. 

gurſawe machte ihm deshalb Vorwürfe und wies ihm den Weg nach 
Zucklau, woſelbſt Treffer gegen Mittag eintraf. Seinen Angehörigen kam 
er geiſtig geſtört vor und dauerte dieſer Zuſtand über eine Woche, ſo daß 
ärztliche Hülfe in Anſpruch genommen werden mußte. Pferde und Wagen 
blieben verſchwunden, mit ihnen die Mütze des Treffer, ſowie ein ſchwarz 
und weißkarrirtes Sbawltuch, außerdem ein Taſchenmeſſer und das Notizbuch 
mit einem Thalerſchein. Treffer glaubt, daß er zwiſchen Charlottenfeld und 
Diſtelwit⸗Ellguth beraubt und vom Wagen geworfen worden if. Die Spur 
der Reiſenden war bis Oſtrowo zu verſolgen. Sie hatten ſogenannte Halb: 
päſſe beſeſſen, die auf der ke ruſſiſchen Kammer eingetragen worden 
find. Zwei derſelben find zur Stelle gebracht. Beide ausgeſtellt von dem 
Landrath zu Kattowitz lauten fie a. Nr. 133 auf Roſalie Goldmann aus 
Zalenze und b. Nr. 134 auf Jenny Goldmann aus Zalenze. Den Räubern 
iſt es jedenfalls gelungen, nach dem 5 Polen zu entkommen und 
bier das geraubte Gut zu berfilbern. — Außerdem ſind noch zwei 
ande re Verbrechen derübt worden, bei denen der Mann, der im 
vorliegenden Falle eine Rolle ſpielt, augenſcheinlich mitgewirkt hat. 
Am 8. September 1874 iſt in dem Kretſcham zwischen Ditroniec und 
Groß⸗Zyglin an der Perſon des Landmannes Thomas Zapa ein Raub und 
Mord verübt worden. Am 6. Januar iſt der Wirth Plotkowiak zu Glower, 
Kreis Poſen, ſeines Fuhrwerks in derſelben Weiſe wie Treffer beraubt wor⸗ 
den. Die Perſonalbeſchreibung des Mannes trifft in allen drri Fällen zu. 
Er hat ſich bei der Familie Goldmann zu Zalenze aufgehalten und die ver⸗ 
ſchiedenſten Namen geführt. Unter Anderem nannte er ſich Heymann, Meyer, 
Markus, Rosciewiez, Mordje Meyer und Markus Blumenthal. Als Blumen⸗ 
thal iſt er in Zucklau, als Rosciewicz in Glower aufgetreten. Man konnte 
feiner Perſon nicht habhaft werden. Dagegen wurden am 17. Februar 1875 
im Goldmannſchen Wohnhauſe > Zalenze drei Frauensperſonen verhaftet, 
die Chaindel Struczyk, Roſalie Goldmann und deren Schweſter Dorel Herſch⸗ 
kowitz, geb. Goldmann, die ſich bald verehel. Kaufmann, bald Jenny Gold⸗ 
mann nannte. Die Letztere iſt in der Nacht vom 17. zum 18. Febr. 
1875 aus dem Amtsgefängniſſe zu Zalenze entwichen. Das 
Gefängniß wurde ihr von einem Manne, wahrſcheinlich Markus Blumenthal 
geöffnet, die nach ihr angeſtellten Nachforſchungen blieben erfolglos. 

Bei dem Verhör der Angeklagten ſtellen dieſelben eine Menge Behaup⸗ 
tungen auf, deren Unwahrheit ihnen ſchon zum größeren Theil in der Vor⸗ 
unterſuchung bewieſen wurde. Die Struczyk will demnach, wie ſchon erwähnt, 
in Lodz, Königreich Polen, ortsangehörig und daſelbſt an einen Schmied ver⸗ 
"heiratet fein. Erſt etwa 4 Wochen vor ihrer Verhaftung babe fie Lodz in 
Geſellcaft ihres Säuglings verlaſſen, um denſelben bei einer in Oeſterreich 
verbeiratheten Schweſter unterzubringen. In Kattowitz angekommen, fehlte 
ihr das Geld zur Weiterreiſe und will fie hier die Roſalie Goldmann ge⸗ 
troffen und troßdem ihr die Familie Goldmann vollſtändig fremd geweſen, 
doch bei dieſer unentgeltlich Aufnahme gefunden haben. Befragt, warum 
ſie ſich ſo lange Zeit bei Goldmann's aufgehalten, da dies ihrem angeblichen 
Reiſezweck entgegen geweſen, behauptet ſie, ihren Mann erwartet zu haben, 
da fie demſelben habe mittheilen laſſen, daß in Zalenze ein Schmied gute 
Geſchäfte machen kann. Die angeſtellten Recherchen haben ergeben, daß ein 
Schmied Struczyk in Lodz nicht vorhanden ſei, wohl aber wird ein gewiſſer 
Grünbaum und deſſen Zuhälterin Chaindel Struczyk wegen einem in 
Polen begangenen Raubmorde verfolgt, Beide find Aue in Lodz geweſen. 
Gleichzeitig bat das Kreisgericht zu Poſen nach Anſicht der Photographie 
der Chaindel Struczyk, gebeten, dieſelbe nach Poſen zur Vorunterſuchung 
einzuliefern, da fie augenſcheinlich in den oben erwähnten zwei Fällen vom 
8. September 1874 und 6. Januar 1875 betheiligt geweſen iſt. Die Roſalie 
Goldmann, welche zugeben muß, die beiden Halbpäſſe gelöſt zu haben, be⸗ 
bauptet, daß ſelbige von ihr an einen unbekannten jüdiſchen Handelsmann 
für 5 Thlr. verkauft wurden, nachdem ſie gemeinſchaftlich mit ihrer Schweſter 
Anfang December 1874 eine nur eintägige Reiſe über die Grenze bei Balenze 
gemacht batte. Der Handels mann foll ihr ſpäter die Paſſe zurückgeliefert 
baben. Die Paſſe find am 4. December ruſſiſchen Stils (alſo 18. Dec. 1874 
auf der Kammer in Oſtrowo abgeſtempelt. Wir bemerken noch, daß dieſe 
ſogenannten Halbpaäſſe zur Bequemlichkeit des Verkehrs der Grenzbewobner 
eingerichtet ſind und nur derechtigen 3 Meilen dieſſeits oder jenſeits der 
Grenze zu gehen. Sowohl in den preußiſchen als auch in den polniſch⸗ 
ruſſiſchen Grenzämtern muß ihre Abſtempelung erfolgen. j 

ie Beweisaufnahme bringt außer mehreren commiſſariſch in ihrem 
Wohnorte vernommenen noch 15 Zeugen dor die Herren Geſchworenen. 
Gleichzeitig werden außer den amtlichen Schriftſtüden der preußiſchen und 
ruſſiſchen Behörden auch ein in ruſſiſcher Sprache abgefaßter Brief verleſen, 
welchen die zur damaligen Zeit in Warſchau befindliche Mutter der Roſalie 
Goldmann geſandt und worin dieſelbe den Kindern Inſtructionen für etwaige 
vor dem Gerichte zu deantwortende Fragen giebt. Die amtliche Auskunft 
aus ne ſtellt die Familie Goldmann als übel beleumundet dar. Während 
der beraubte e nergutsbeſther Treffer und noch Ken andere ende e. Zuck 
lau und Spalis in der auf der Anklagebank befindlichen Chaindel Struczyk 
mit aller Beftummtheit diejenige Mace wieder erkennen, welche am 15. De⸗ 
cember 1874 gemeinſchaftlich den Wagen zu mietben ſuchte, und ein ſäugen⸗ 
des ind befab, lauge dieſelde darmach und berich fuh.auf die Bass: 
familie Zwilowsty zu Lodz, daß fie am 15. December 1874 bei demſelben 
gewohnt habe. Obgleich die Struczyt angegeben, daß Zwilowsty ihr Onkel 
Jei, bat ſowobl dieſer, als Part deſſen Ebefrau eidlich erhärtet, daß fie eine 
Verwandte Namens Struezyk gar nicht kennen und dieſelbe 
ſo mit keinesfalls bei ihnen geweſen ſein kann. 

Günſtiger lauten die Ausſagen für die Roſalie Goldmann, 
mit voller Beſtimmtheit, dieſelbe jet bei der Beraubung nicht dabei geweſen, 
wenngleich fie bedeutende Aehnlichkeit mit der jüngeren Frauensperſon habe. 
Die übrigen Zeugen ſagen ſämmtlich, daß die jüngere Frauensperſon 
schwarzes Haar gehabt, wogegen das Haar der Angeklagten röthlich ift. 

Nachdem am geſtrigen Tage die Belaſtungszeugen verhört waren, vertagte 
der Präſidem Mittags 1½ Uhr die Sitzung auf heute früh 9 Uhr. Die Auf⸗ 
nahme des ee es war ſehr kurz und lieferte kein für die Ans 

ellagten weſentliches Moment. — Herr Staatsanwalt Dr. Crüſemann 
Ku die Schuldfrage gegen beide Angeklagte für erwieſen, beantragt aber die 
tellung event. Unterfragen auf „Beihilfe beim Raube“. — Die Vertheidiger 
plaidiren in beiden Fällen auf at und zwar findet Herr Rechis⸗ 
anwalt Löwe den Nachweis nicht erbracht, daß die Struczyk den Raub be⸗ 
ungen oder ſich bei demſelben als Gehilfin betheiligt habe. Augenſcheinlich 
and ſie in engerem Verkehr mit einer Anzahl Verbrecher, welche die vor⸗ 
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Fuhrwerl beftand aus einem noch neuen Flecht⸗J geführten Fälle gabfübrten, 

ante] weis, wer die Beraubun 0 Re un 
1300 I mit Rückſicht auf die "bisherige u, beſcholtenbeit ſeiner Clientin den Antrag, 
Frau] mildernde Umſtände anzunehmen; He 


J herzige Schweſtern nahmen die Leute in Pflege. Heute befinden ſich 


Treffer erklart 5 


14 1325 
een Ah, 
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es feble aber im vorliegenden Falle 
begengen babe, event. ftellt der 


Nenne 


jeder Nach-] baterbaut haben wird. Dies ift auch nur dad einzige Mittel, das Feuer zu 
err Verteidiger bewältigen. — Ueber die Entſtehungsurſache des Feuers clreulürt jröt 
er Rechtsanwalt Lubowski hält es für ein anderes Gerücht, welches aber nicht erwähnt werden kann. Zur Ehre 0 
weifellos, daß die Roſalle Goldmann mt als Mitthäterin bezeichnet werben unſerer Arbeiter ſei es aber geſagt, daß es ziemlich ſicher ſcheint, daß 

kn, de 75 5 Ya N S ee ala 15700 15 Feuer nicht vöswillig ae 175 5 — Die Gewerkſchaft der f 
ei en. Wa a „ ina⸗ or. 0 : 
Anſicht des Herrn Staatsanwalts durch Verſchaffe e der Bälle begangen haben ift das RL Kor ers war ir i f 


i 49 „ da emand nur dann 
1105 te beine CH u UL rk zu einem deutend fein und dann werden noch mehrere Wochen vergehen, ehe 
beſtimmten Verbrechen Hilfe geleiltet; dies kann bier nicht angenommen die Grube wieder beiziebatähts ſein wird. — Aber auch die angren⸗ 
werden und muß demnach auch auf die zweite Frage das Nicht chuldig er: zende Carl Emanuel Steinkohlen⸗Grube hat außer dem Verluſt der 
olgen. — Die Geſchworenen erklaren die SH des Ranbed nicht. drei Bergleute einen erheblichen materielen Schaden, weil die För⸗ 
derung unmöglich if. — Ein Theil der Bergarbeiter wird zwar bei 
den Rettungsarbeiten und über Tage beſchäftigt. — Mehr als 400 ‘ 


ſchuldig, bejaben jedoch die zweite Frage betreffs der durch „Rath oder 
Tbat“ geleiſteten Beihilfe und zwar mit allen in der Frage enthaltenen 

Mann aber feiern und gehen auf den Gruben traurig herum. Es 
iſt ein troſtloſer Anblick! 


erſchwerenden Umſtänden. Mildernde Umſtände werden verneint. 

Bezüglich der Goldmann lautet der Spruch in der erſten Frage ebenfalls 
„Nähtſchuldig“. Die zweite Frage jedoch, „ob die Goldmann durch die That 

[Notizen aus der Provinz.] Sprottau. In der Nacht vom 13. 

zum 14. Januar erſtickte in Eulau eine Frau amg Kohlenoxydgas. Der 

Mann und Sohn genannter Frau, welche beide in demſelben Zimmer, in 


wiſſentlich Hilfe geleiſtet“, wird mit 7 gegen 5 Stimmen bejaht; der Gerichtshof 
ergänzt nach kurzer Berathung den letzteren Spruch auf Nichtſchuldig. 

welchem das Kohlenoxydgas ausſtrömte, ſich befanden, kamen mit dem Leben 
davon, waren nur ſtark betäubt. Der Zuſtand des Vaters iſt ohne Be⸗ 


Die Goldmann wird demzufolge freigeſprochen und aus der elf monatlichen 
Unterſuchungshaft entlaſſen, die Struczyk dagegen zu 3 Jahren Zuchtbaus, 
Ebrverluſt und Polizeiaufſicht verurteilt. Der Staatsanwalt hatte mit Rück⸗ 
ſicht auf die Gemeingefährlichkeit des Verbrechens 4 Jahre Zuchthaus bean⸗ 
tragt, der Vertheidiger dagegen in Hinſicht der langen Unterſuchungshaft]ſorgniß, wogegen an dem Aufkommen des Sohnes gezwe felt wird. Es iſt 
dies ein um ſo merkwürdigerer Fall, als der Ofen, welchem der tödtliche 
Stoff entſtrömte, keine Klappe hat. Der Druck der Luft von Außen kaun 
nur das Unglück herbeigeführt haben. 
+ Königshütte. Die hieſige Zeitung berichtet: Am Sonnabend ver⸗ 


1% Jahre Zuchthaus für genügend erachtet. 
unglückte eine an der Bahnſtrecke zwiſchen Martinsſchacht und Schwientoch⸗ 
lowitz mit Schneeſchippen beſchäftigte Frau, indem ſie dem vor ſich kom⸗ 
menden Zuge von Schwientochlowitz auswich und auf das zweite Geleiſe 
trat, wäbrend fie den nach Schwientochlowitz fahrenden Courierzug hinter 
ihrem Rüden nicht bemerkte und, da fie etwas taub und den Kopf mit 
einem Tuch umwickelt hatte, auch nicht hörte, von letzterem plötzlich von hinten 
erfaßt, unter die Räder gebracht und mit ſich geriſſen. Ihr Körper ift in die 1 
Heiniten Theile zerfetzt worden; einzelne Stücke wurden aus den Wagenſpeichen 
förmlich berausgeſchnitten. Ein Bein iſt bis Bahnhof Schwientochlowitz 
geſchleift worden. Die Unglückliche hinterläßt drei unmündige Kinder. — 
Ein ſchredlicher Unglücksfall ereignete ſich am 6. Januar d. J. auf der 
„Gräfin⸗Lauragrube“. Der Arbeiter Auguſt Kalms von dier, hatte 
auf genannter Grube den Dienſt, die beladenen Eiſenbahnwagen mit Kalk 
zu beſprengen und zuſammenzukuppeln. Am gedachten Tage, Nachmittags 
nach 4 Uhr, ging Kalms einem beladenen Waggon voran, welcher von einem 
Pferde gezogen und zu den übrigen befördert werden ſollte. Plötzlich ſcheute 
das Pferd, Kalms fiel auf das Schienengleis und ebe es ihm gelang, aufe 
zufteben, ging dem Aermſten der ſchwere Waggon über Füße und Unterleib, 
ſo daß erſtere zermalmt und aus letzterem die Eingeweide herausquollen. x 
Der Unglückliche wurde ſofort nach dem Knappſchafts⸗Lazareth geſchafft | 
und verſchied dort unter unſäglichen Schmerzen am anderen Tage. 1 
p. Kalms hinterläßt eine Frau und mehrere unerzogene Kinder. — 1 
Erfrieren im Bett und noch im Zimmer dazu, dürfte wohl ſelten vorkommen, 1 
und doch ſoll auch dieſes in Domb vorgekommen ſein. Ein Paar — Mann | 
und Frau — ift in einem Zimmer, in einem Bett erfreren aufgefunden 
worden. Selbſtverſtändlich ein altes Pärchen, in keinem Flaumbeit mit | 
Unterbetten und Sprungfedermatratzen und gut geheiztem Zimmer, wohl aber 4 
in einem Stübchen, in welchem dieſen Winter noch nicht geheizt wurde, im „ 
a. ohne Stroh und Decken, nur in einige Lumpen gehüllt und leerem — AR 
agen. 4 
nun 4 
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EI Ruda, 14. Januar. [Das Gruben⸗ Unglück.] In der 
Nacht vom 12. zum 13. Januar zwiſchen 11 und 12 Uhr eniflieg 
auf einmal dem Hugo⸗Schacht der Catharina⸗Grube ein furcht⸗ 
barer Rauch und erfüllte den ganzen Fördertyurm. Die Maſchinen⸗ 
wärter und der herbeieilende erſte Steiger vermutheten Feuer im 
Schachte unmittelbar unter der Hängebank, wo die Pumpen ſtehen. 
Es war jedoch unmöglich, in den Schacht einzudringen, weil der auf: 
ſteigende Qualm zu ſtickend war. Bald jedoch kam der Nachiſteiger 
Reuter mit einer Anzahl Bergleuten zu einem anderen Schachte 
herausgefahren und berichtete, daß das Füllort unmittelbar am Schachte 
brenne, und daß der Rauch ſich rapide in der ganzen Grube ver⸗ 
breite. Das Füllort iſt nämlich nicht ausgemauert, ſondern ſteht in 
Zimmerung. Firſte und Stöße find mit Schwarten verzogen. Die Stöße 
waren trocken. Das Feuer hatte daher viel Nahrung und brannte ſehr 
lebhaft. — Diejenigen Bergleute, welche den Rauch zuerſt wahrnah⸗ 
men, benachrichtigten die Cameraden der benachbarten Orte und bald 
war die ganze Belegſchaft der Nachtſchicht auf den nächſtgelegenen Schächten 
ausgefahren. Nur die Belegſchaft eines entlegenen Pfeilers im ſüd⸗ 
weſtlichen Felde an der Markſcheide der Carl Emanuel⸗Grube wurde 
von Niemandem benachrichtigt und blieb unten. Catharina⸗Grube iſt 
mit Carl Emanuel⸗Grube mehrfach durchſchlagig. Die Rauchgaſe 
drangen daher auch bald in die Strecken der letzt genannten Grube. 
Auch hier gelang es den Bergleuten, ſich zu flüchten bis auf drei 
Mann, welche ungewarnt an einem Pfeiler an der Markſcheide der 
Catharina⸗Grube zurück blieben. — Gegen 12 Uhr Nachts trat ein 
Wechſel in der Wetter⸗Circulation ein, jedenfalls dadurch verurſacht, 
daß die fliehenden Bergleute die Wetterdämme offen ſtehen ließen. 
Vorher zog der Rauch im Hugo⸗Schacht aus und wahrſcheinlich wäre 
nach Abtrocknung der Zimmerung der ganze Schacht ausgebrannt. Jetzt 
aber fielen die Wetter in den Hugo⸗Schacht ſehr lebhaft ein und drückten 
die Rauchgaſe in die ſüdweſtliche Grundſtrecke, von wo ſie in die Baue der 
Carl Emanuel⸗Grube frömten und auf Eliſabeth⸗Schacht auszogen. — 
In dieſer Weiſe dauert der Wetterzug bis zur jetzigen Stunde noch 
fort. — Die unten gebliebenen ſechs Bergleute arbeiteten auf zwei 
Pfeilern, welche von der genannten Wetterloſungsſtrecke ſteil anſtiegen 
und von dieſer etwa 100 Meter entfernt waren. Als ſie daher den 
Rauch etwas ſpät bemerkten, mußten ſie die raucherfüllten Strecken 
paſſiren und find jedenfalls ſämmtlich in den irreſpirablen Gaſen er: 
ſtickt. Auch fünf Pferde mußten in der Grube zurückbleiben, von 
denen es jetzt feſtſteht, daß ſie erſtickt ſind. In der herrſchenden 
Verwirrung wollte man ſie retten, führte ſie aber gerade in denjenigen 
Feldestheil, welcher von den Rauchgaſen angefüllt iſt. — Der Steiger 
Mattern ſandte ſofort, als ihm gemeldet wurde, daß noch Bergleute 
unten geblieben, einen Oberhäuer mit vierzehn Mann hin, welche ver⸗ 
ſuchen ſollten, an die Orte zu gelangen. Es war jedoch unmöglich. — 
Gegen 1 Uhr früh verſuchte der Berginſpector Heger mit einem Steiger 
vom Eliſabeth⸗Schacht und darauf vom Valentin⸗Schacht aus zu den 
unten gebliebenen Bergleuten vorzudringen. Jedoch überall ſtießen fie 
auf raucherfüllte Strecken und nach einigem Vordringen ſanken beide 
Beamte halb beſinnungslos an den Stoß. Mit Mühe wurden fie 
durch die mitgenommenen Bergleute zurückgeführt und auf der Schaale 
herausgezogen. Es ſtand alſo feſt, daß man von keiner Seite zu den 
Unglücklichen gelangen konnte. Dennoch wagten ſich geſtern Nachmittag 
drei Mann ohne Auftrag zu haben im Eliſabeth⸗Schacht hinunter und 
verſuchten zu den Cameraden zu gelangen. Bald aber ſchwanden ihnen 
die Sinne und zwei Mann ſtürzten zuſammen. Der dritte vermochte 
noch zum Schachte zurück zu eilen und nach oben Signale zu geben. 
Sofort fuhren fünf Mann ein und ſchleppten die Bewußtlofen unter 
den Schacht, von wo ſie per Schaale herausgezogen wurden. 

Es war ein furchtbarer Anblick als die betäubten acht Mann 
oben ankamen! Zum Glück war durch den Knappſchaftgarzt ein 
Medicament zum Erbrechen beſorgt worden und zwei herbeigeeilte barm⸗ 


dieſe Leute ſchon beſſer und Einzelne gehen ſchon wieder herum. 
Mittlerweile find von Königin Louiſe⸗Grube zwei Tauchapparate 
geliehen worden und mit dieſen Apparaten auch zwei vertraute Leute 
mitgeſendet. Die beiden Taucher begaben ſich in vergangener Nacht 
in die raucherfüllten Strecken der Catharina⸗Grube und haben bis 


Bergiſche 78,10, Rumänen 28%. 


Berlin-⸗Gorlitzer 1 
Die Einnahmen pro Monat December 1875 betragen eee 
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jetzt zwei Bergleute aufgefunden und herausgeſchafft, natürlich todt. 1) aus dem Perſonen⸗ Verkehr. 

Die Aermſten wurden unweit vom Hugo⸗Schacht aufgefunden. Sie 2 aus dem Güter: und Vieh Vertehr BE 417,739 „ 

find aljo weit genug in den raucherfüllten Strecken dem Rauche D rtradroinaria e d BIT 49,133 „ 

entgegen gegangen; ſind aber leider unwelt von ihrem Ziele zuſammen⸗ Ha Summa pro December. 564,990 Mark 

geſunken und erſtickt. Die übrigen vier Mann werden wohl in gleicher] Die Einnahme pro December 1874 be⸗ 

Weile ihren Tod gefunden haben. trägt (definitiv feſtgeſtellt )). ee 5 
Nachdem alſo gegen 12 Uhr Nachts der Wetterwechſel eingetreten 5 y Mithin pro 1875 mehr... 16,048 Mark 

war und gute Wetter im Hugo⸗Schacht lebhaft einfielen, wurde es Einnahme dis Ende December ar ernennen 7 — —— Mark 

. ” [77 erer * 1 ” 


möglich, in dieſem Schachte einzufahren und fid dem Heerde des 
Feuers zu nahen. Man hing eine kleine Feuerſpritze ein und 


oß 378,612 Matt 
auch ſo gut es ging mit Löſchkübeln. Die Wirkung dieſer Loc 


Mithin pro 1875 meh 
Halle ⸗Sorau⸗Gubener Eiſenbahn. 


. ß ̃ Behr ernennen 12000 Dat 
vorwärts. 2) aus dem Güter: und Vieh⸗ Verkehr 234,626 „ 
Bald brach die verbrannte Zimmerung zuſammen und die Firſte 3) aus dem Extraordinarim 2 seen ene 18,707 „ 

mit Firſtenkohle brach herein. Letztere entzündete ſich ebenfalls und Summa pro December 325,935 Mark 
verurſachte einen gräßlichen, ſchwefelgelben Rauch. Das hereinge⸗] Die Einnahme pro December 1874 beträgt (definitiv 1 
brochene Firſtengeſtein und Kohle liegt jetzt ſchon mindeſtens vier Meter feſtgeſtellt̃ zz ER ee et . 28997 Ä a 
hoch und wird, fo gut es geht, hinweg geräumt, um die Firſte wieder Mithin pro 1875 mehr. 35,976 Mart 
abfangen und anbauen zu können. Die Arbeit ſchreltet natürlich bei] Einnahme bis Ende December 187 - 297012 " 

der Hitze und im Rauche nur langfam vor. Das Feuer aber ſchreitet " „u „ RN ah 0 . 3,191, 2 


Mithin pro 1875 mehr - - - 328,706 Mark. 


Pro November und December 1874 hat der Betrieb der am 1. November 
1874 eröffneten Strecke Eilenburg⸗Leipzig für Rechnung des Baufonds ſiatt⸗ 
gefunden, die Einnahmen dieſer Strecke pro 1874 find daher unberücſichtiat 


raſch weiter und die Firſte bricht immer weiter nach. Die Spritze 
kann den eigentlichen Feuerheerd gar nicht mehr treffen, weil zuviel 
Berge vorliegen. N ; . 

Wie wir hören, beabſichtigt man die brennende Grundſtrecke völlig | geblieben. 
unter Waſſer zu jegen, wenn man nur erſt die verunglückten Berg] Wien, 


14. . [W usweis der geſammten lombardi⸗ 
leute herausgeſchafft und das Füllort wenigſtens am Schachte etwas chen Eiſ N en 


enbahn] vom 1. dis zum 7. Januar 867,204 Fl., gegen 
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33,169 Fl. ber Age Woche des Vorjahres, mülhin Wochen“ 
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Bukareſt, 14. Januar. Fürſt Carl von Rumänien iſt von ſeinem 


Commiſſion verwieſen. 
Aus L. Hirſch's Telegr.⸗Bureau.) 


Wien, 14. Januar. Wie das heutige „Tageblatt“ meldet, er⸗ 
leidet der Staat bei den Staatsvorſchußkaſſen beträchtliche Verluſte und 
wird derſelbe jedenfalls einzelne induſtrielle Etabliſſements, denen große 
Vorſchüſſe gegeben wurden, erwerben, um das vorgeſchoſſene Capital 


theilwelſe zu retten. 
Wien, 14. Januar. 


ſchloſſen worden. 
Nom, 14. Januar. 


geben. 
graf Fürſtenberg, Fürſtbiſchof von Chlumetz befinden. 

Cettinje, 13. Januar. Die Inſurgenten concentriren ſich in der 
Gegend von Trebinje, wo fie in den Dörfern Winterquartiere beziehen. 
Liubobratich iſt wieder im Inſurgentenlager eingetroffen und trifft Vor⸗ 
bereitungen zur nächſten Action. 

Telegraphiſche Courſe und Borſennachrichten. 
gap 1 85 Weft Free eh za 


Frankfurt a. M., 14. Januar, Rahm. 2 Uhr 30 M. [Shlußcourfe) 
Londoner Wechſel 203, 30. Pariſer Wechſel 80, 87. Wiener Wechſel 175, 30. 
Bohm. Weſtbahn 165. Cliſabethbahn 144. Galizier 173%. Franzoſen *) 
258. Lombarden ) 99%. Nordweſtbahn 124½. Silberrente 64%. 
Papierrente 59%. Ruſſiſche Bodeneredit 85%. ARuſſen 1872 99%. Amer! 


Wie das „Fremdenblatt“ meldet, iſt der 
Fuſtonsvertrag, wodurch die Lundenburg⸗Grußbacher und die Mähriſche 
Grenzbahn in den Befig der Nordbahn übergegangen, geſtern abge⸗ 


Der Papſt hat zu der Ernennung des Weih⸗ 
biſchofs Kutſchker zum Erzbiſchofe von Wien ſeine Zuſtimmung ge⸗ 
Unter den demnächſt zu ernennenden Cardinälen ſoll ſich Land⸗ 


9 La f N 2 Zu 2 
PPP 
eis — M. — Erbſen: Kochwaare 176—210 M., Futterwaare 166—175 
„Weizenmehl pr. 100 Kilo, Br. unverſteuert incl. Sad Nr. 0: 27,00 
bis 26,00 M. bez., Ter. 


Mai 20,90 M. b „ Mai⸗Juni 20,95 
pr: Jug Aug 21 15 1 
Oelſaaten: Raps 


anuar⸗ 
ai⸗ Kuni 


„ Breslau, 15. Jan, 9% Ubr Vorm. Am heutigen Markte war die 
Sa im Allgemeinen feſter, dei mäßigem Angebot und unveränderten 

reiſen. 

Weizen, feine Qualitäten gut behauptet, pr. 100 Kilogr. ſchleſiſcher weißer 
15,70 bis 18,00 -- 19,50 Mark, gelber 15,50—16,75—18,50 Mark, feinſte 
Sorte über Notiz bezablt. 

Roggen, bei ſchwachem Angebot on 60 per 100 Kilogr. 13,80 bis 
14,50 bis 16,00 Mark, feinſte Sorte über Notiz bezahlt. 7 

Gerſte, in matter Haltung, per 100 Kilogr. 12,50 —14,50 bis 15,50 
Mart, weiße 16,00 17,00 Mark. 

Hafer mehr beachtet, per 100 Kilogr. 15,00 — 16,20 — 18,20 Marl, 
feinſter über Notiz. 3 

Mais wenig verändert, per 100 Kilogr. 10,0 —11,00 Mark. 

Erbſen wenig zugeführt, per 100 Kilogr. 17—18— 20,50 Mark. 

Bohnen vernachlaſftat, per 100 Kilogr. 14,50 —15,50—16,50 Mark. 

Lupinen ſtark angeboten, per 100 Kilogr. gelbe 9,30—11,/0 Mart, blaue 


kaner 1885 100. 1860er Looſe 114% . 1864er Looſe 293, 00. Creditaetien“)] 9,50— 11,10 Mark. 


168%. Banlactien 779, 50. Darmſtädter Bank 114%. 
verein —. Franlfurter Wechslerbank 75%. Oeſterr.⸗ deutſche Bant 89%. 
Meininger Bank 7944. Heſſiſche Ludwigsb. 96%. Oberheſſen 73%. Ungar. 
Staatsl. 167, 40. Ungar. Schatzanweiſungen alte 91%: dito. neue 90%. 
dio. Oſtbahn ⸗Obligat. II. 64. Central ⸗Pacifie 90%. ichs baul 
165%. Köln: Mindener Looſe —. Baieriſche Prämien: Anleihe —. 
Badische Prämien⸗Anleibe —. Badiſche Looſe —, —. Braunſchweiger 
—. — Privat⸗Discont 4% pCt. — Sehr feſt, Oeſterreichiſche Bahnen höher. 
Nach Schluß der Börſe: Grevitachen 168%, Franzosen 258 77, Lom parden 
= Galizier —, 1860er Lonfe —, —, Oeſtert.⸗deutſche Baut —, Reichs⸗ 
L 


*) Per medio reſp. per ultimo. 

Hamburg, 14. Januar, Nachmittags. [Schluß⸗Courſe.] Hamburger 
St.- Pr.⸗A. 115%, Silberrente 64 Erxedu⸗Actien 168, Norvweſtbahn — 
1860er Looſe 114%, Franzoſen 643, Lombarden 248, Ital. Rente 71%, 
Vereinsbank 11444, Laurahütte 68, Commerzbank 83%, do. II. Emiſſion 
—, Norddeutſche 423%, Provinzial⸗Disconto —, Anglo⸗deutſche, 56%, de. 
neue —, Internationale Bank 82, Amerikaner de 1885 93%, Köln⸗Mudener 
St.⸗A. 9%, Aheiniſche Eiſenbahn do. 113%, Bergiſch⸗Markiſche do. 78%, 
Disconto 4% pCt. — Felt. f 

Wechſelnotirungen: London lang 20, 15 Br., 20, 09 Gld., London kurz 
20, 36 Br., 20, 28 Gld., Amſterdam 167, 80 Br., 167, 00 Gld., Wien 174, 
25 Br., 172, 25 Gld., Paris 80, 20 Br., 79, 60 Gld., Petersburger Wechſel 
258, 50 Br., 256, 50 Gld., Frankfurt a. M. pr. 100 Mt. —, — Br., — 


— d. 

Hamburg, 14. Januar, Nachmittags. [Getreidemarkt.] Weizen loco 
flau, auf Termine feſt. Roggen loco flau, auf Termine feſt. Weizen pr. 
Januar 195 Br., 194 G., pr. April⸗Mai pr. 1000 Kilo 199 Br. 198 Gd. 
Roggen pr. Januar 145 Br., 144 Gd. pr. April⸗Mai pr. 1000 Ku 
150 Br., 149 Gd. Hafer ruhig. — Gerſte ſtill. — Rüdöl matt, loco 
69, pr. Mai 68, per Oetbr. pr. 200 Pfd. 67%. Spiritus ruhig, pr. Januar 
33%, pr. Febr.⸗März 34%, per April⸗Mai 35%, ver Juni⸗Julli per 100 Liter 
100 36%. Kaffee ſich deſſernd, Umſatz 3000 Sack. Petroleum ſtill, Standard 
white loco 13, 70 Br., 13, 50 Go., per Januar 13, 30 Gd., per Auguſt⸗ 
December 12, 30 Gd. — Wetter: Trübe. 

Liverpool, 14. Januar, Vormittags. [ Baumwolle.] (Anfangsbericht.) 
Muthmaßlicher Umſatz 8000 Ballen. Unverändert. Tagesimport 225 Ballen 
amerikaniſche. i 

Liverpool, 14. Januar, Nachmittags. [Baumwolle.] (Schlußbericht.) 
Umſatz 8000 Ballen, davon für Speculation und Export 1000 Ballen. 
— Flau. Preiſe unregelmäßig. Ankünfte theilweiſe % billiger. 

Middl. Orleans 7, midol. amerikanische 6%, fa Dhollerap 4%, middl. 
je Dhollerah 4%, good middl. Dhollerah 4%, mivol. Dhollerab 4, fair 

engal 4%, good ſair Brogch 5%, new fau Oomra 4%, good fair Domra 
5%, fair Madras 4%, fair Pernam 7% , fair Smyrna 6, ſair Egyptian 7%. 

Baumwollen⸗Wochenbericht. Schwimmend nach Großbritannien 444,000 
Ballen, davon amerikaniſche 361,000 Ballen. 

Mancheſter, 14. Januar, Nachminage. 127 Water Armitage 774, lar 
Water Taylor 8%, Zur Water Micholls 10, 30r Water Gidlow 11, 302 
Water Clapton 11%, 40 r Mule Mayoll 11%, 40x Medio Willinfon 127, 36r 
Warpcops Qualität Rowland 12%, 40r Double Weſton 12%, 607 Double 
Weſton 16, Printers % "so 8% pfünd. 117. — Markt ruhig, Preiſe 
unverändert. 

Petersburg, 14. Januar, 
Wechſel auf London 3 Mon. 31. 
do. Paris 3 Mt. 324. 


— 


achmittags. [Petro 


4. Jan., l 
75, vr. Januar 12, 75 pr. Februar 


dard white loco 12, 
März 12, 20. Felt. 


Berlin, 14. Januar. [Preductendericht.] Roggen beſſerte ſich 
heute etwas im Werthe. Verkäufer für Termine machten ſich rar und biel⸗ 
ten ſehr zurüd. Waare iſt zu feſten Preiſen mäßig umgeſetzt worden. — 
Roggenmehl feſter. — Weizen iſt merklich höher bezahlt worden, blieb zu 
deu geſteigetten Preiſen aver angeboten. — Hafer loco matt, Termine leb⸗ 
lon. — Räböl matt eroͤff nend ſchließt eher jeit, umgeſetzt wurde nur wenig. 
— Spiritus Anfangs veſſer bezahlt, ſchließt matt und kaum fo boch wie 


loco 175—210 M. pro 1000 Kilogr. nach Qualitat Fend x 


lniſcher — M. ab 
ecember⸗Januar 186 


eum. an 
2, 50, pr. 


bez. 

Juli 148 —149—148% M. b 
preis 153 M. — Gerſte loco 132—180 M. nach Qualität n — 
oſtpreu⸗ 

Ho 150-174. M., weſtpreußiſcher 150 —174 M., ruſſiſcher 150—174 
„ pommerſcher 165—175 M. bez., mecklenburgiſcher 165 — 175 M. bez., 
boͤhmiſcher 165—175 M. ab Bahn bez., ſächſiſcher 165—175 M. ab Bahn 
bez, pt. December⸗Januar — M. bez., pr. Januar⸗Februar — M. bez., pr. 
Frühjahr 166 M. Br, 165% Gld. — Gekündigt — Etur. Kündigungs⸗ 


Berliner Bani Wicken hoch gehalten, 


Ein seohes, Sejdäftsioeal 


vom 1. April c. ab in meinem Haufe, 
Grundmannſtraße 1, zu vermiethen. 
Kattowitz. L. Borinst 


per 100 Kilogr. 6 17 18 Mart. 
Oelſa aten mehr Kaufluſt. 
Schlaglein matter. h 

Bro 100 Kilogramm netto * und Wi 


Schlag⸗Leinſaat 27 2 
Winterraps 30 25 29 25 28 25 
Winterrübſen 29 25 28 25 26 25 
Sommerrübſen 30 50 29 50 28 — 
Leindotteer 27 — 26 — 25 — 


Rapskuchen preishaltend, pr. 50 Kilogr. 7,80--8 Mark. 

Leinkuchen unverändert, pr. 50 Kilogr. 9,20 — 9,70 Mark. 0 

Kleeſamen ſchwächer zugeführt, rother gut behauptet, pr. 50 Kilogr. 
49—54—57—60 Mart, weißer preis haltend, pr. 50 Kilogr. 61—64—72—75 
Mark. bochfeiner über Notis n 

Tbymothee feſter, pr. 50 Kilogr. 30—32—34 Mark. 

Mehl in tubiger Haltung, 100 Kigr. Weizen ſem alt 29,25—30,25 
Mart, neu 25,75 26,75 Mart, Roggen fein 26,00 — 2700 Mark, Haus backen 
ee" Mark, Roggen⸗Futtermehl 10—11 Mark, Weizenkleie 8 bis 
8,7 ark. 


[Rumänifhe Eiſenbahn⸗Geſellſchaft.] Zum Sonntag Vormittag iſt 
eine gemeinſame Sitzung des Verwaltungsraths und des in der letzten 
Generalverſammlung derſtärkten Ausſchuſſes der Rumäniſchen Eiſenbahn⸗Ge⸗ 
ſellſchaft einberufen. Es iſt dies die erſte Sitzung ſeit der letzten Generals 
Verſammlung, und es ſind, wie aus unſeren Mittheilungen bekannt, unter⸗ 
deſſen die Verhandlungen zwiſchen dem bieſigen Vertreter der rumäniſchen 
Dee 5 32 an, 1 des 5 

e in ſo eiftiger Weiſe worden, da it eini i 
überſeben läßt, welche Ausſichten dieſ 8 Rn wird 
hierüber nun voraus ſichtlich dem Verwaltungsraib und dem Ausſchuß eins 
gebender⸗ Bericht erftattet werden, um auf der Baſis der hierdurch zu degrün⸗ 
denden Ueberzeugung zunächſt einen generellen Beſchluß darüber berbeizu⸗ 
führen, ob es ſich mehr empfiehlt, die Verdandlungen fortzuſetzen oder eine 
Reorganiſation der Geſellſchaft auf dem Wege der Selbſthilfe zu bewirken. 
Auch in letzterer Beziehung iſt nämlich von dem Vorſitzenden des Verwal⸗ 
tungsraths, Gebeimrath von Hanſemann, gegenwärtig ein Plan ausgearbeitet, 
zu deſſen Gunſten ſich viel wird ſagen laſſen, und der ſchon den großen 
Vortheil bietet, daß man nicht ratblos der rumäniſchen Regierung gegenüber 
ſteht. Ueber die bei den Verhandlungen noch obwaltenden Schwierigkeiten 
baben wir erſt vor wenigen Tagen Andeutungen gegeben und wird hierauf 
ſich denn wohl auch vornehmlich der in der Sitzung am nächſten Sonntag zu 
erſtattende Bericht beziehen. Ob ſchon gegenwärtig definitiv in Berathung 
gezogen werden wird, in welcher Weiſe zwiſchen der rumäniſchen Regierung 
und der Rumäniſchen Eiſenbahn⸗Geſellſchaft behufs Durchführung der Liaui⸗ 
De reſp. für 3 5 eg — — rg 
inſtanz wird zu ſchaffen ſein, en wir für heute n ngeftellt fein, 
Death nur an, daß dieſer Punkt zur Zeit gleichfalls einen Gegenſtand der 
Berathung bildet. n 


Meteorologiſche Beobachtungen auf der königl. Univerfitäts- 
Sternwarte zu Breslau. 


Januar 14. 15. Nachm. 2 U. ] Abos. 10 u.] Mora. 6 U. 
Ar. em 
euftdruck bei 0° 335% 36 836,26 387742 
— 300 506 — 6˙ 
11 1el,14 087 
89 pt. 97 961. | o vt. 
RD. 2 N10. 1 NW. 1 
trübe. trübe. 


bedeckt, Schnee. 


Breslau, 15. Jan. [Waſſerſtand.] O.⸗B. 4 M. 48 Cm. UP. M. — C. 
Eisſtand. 


Lobe- Theater. d Gelegenheitskauf 


Sonnabend. 15. Jan. 8, 45, M.: „Die | verkaufe ich, um ſchnell zu räumen, 

Seife um di (Erbe In 0 a | u w e 0 fee 
orſpiel: „ f f 3 

nebſt einem Spectalelſtac mit f. Nolbwein, Bordeaux, à Fl. 8 Sgr., 


Aus 


um eine Million“ 


Geſang, Evolutionen und Aufzügen feinen Rbeinwein, à Fl. 7% Sgr. 

in 5 2 eilungen und 14 Table einen Moſelwein, à Fl. 6 Sgr. 

Do eg und Jules Bene, Muscat Lünel ae A Fl. 74 Ser., 
Deuiſch von 12 - 


Treumann. Mufit 


Nur 40 F.! 


Vorräthig in 8 Buchhandlung. 


Ungarwein (füßer), „ 

Tier Aula a . Kr 
Champagner, à Fl. 2 r. 

Gang alter, bie gt. Fl. 17% Ser, 

SS Keen c ert. 0 

Die Flaſchen berechne mit 1 3 
bh 


Allgemeirier und werden zum felben Preiſe 
6 mmen. Einzelne Fl. 1 Sgr. höher. 
Hauskalender I|miun Knete: 
1876. Beachtun x 


i A 12 Sgr., 
e eee, 
Benedictiner⸗Liqueur, à Liter 25 Sgr., 
Stonsvorfer Bitter, & Fl. 12 1 
feinen e Il. 15 Sgr., 
Bowlen⸗Extract, A Fl. 5 Sung 950 
Franzbranntwein 86 
Auftrage nach auswarts werden 
prompt ausgeführt. i 


ab. A. Gonschior, 5. 24 


Verantwortlicher Redacteur: Dr. Stein. 
Druck von Graß, Barth u. Comp. (W. Friedrich) in Breslau. 
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